
Englische Lutherdeutung VO  a 1789 bis S48
Reformation, Revolution un Retorm
Von Wolfgang Franke

In der noch ungeschriebenen Geschichte der Wirkung Luthers 1n England
bildet die Zeıt VO  - 1759 bis 18485 einen in sich verhältnismäfßig geschlossenen
Abschnitt, der sich für eine gesonderte Darstellung eıignet. Seine thematische
FEinheit 1St dariın begründet, die Reformation 1n e1in Vergleichsverhältnis
mM1t der Französischen Revolution trıtt ES handelt sich dabei eın Seiten-
thema der großen Debatte) deren Hauptthema das Verhältnis der FranzöÖ-
sischen ZUT Glorreichen Revolution ist.* Beide historischen Themen sind
keineswegs 1LUI Gegenstand akademischen Interesses; das englische Rechts-
denken 1n Präzedenztällen verleiht ihnen vielmehr politische Aktualität. Die
Auffassung der Geschichte als »a repOS1tory of title-deeds, which the rights
of gOovernmeNts an natıons depend«, w1e Thomas Macaulay, der selbst
noch 1n dieser Tradition steht, 65 formuliert, erklärt die Leidenschaft der Aus-
einandersetzung.‘ Wenn die staatlichen un irchlichen Umwälzungen 1ın
Frankreich mit der Glorreichen Revolution un der Reformation vergleich-
bar sind, die als Grundlage der englischen Staats- un Kirchenverfassung
gelten, dann 1st die Französische Revolution damit gewissermaßen juristisch
legitimiert. Diese rage 1st 7zunächst VO außenpolitischem Belang, da Voxn

ihrer Beantwortung die Entscheidung ber Intervention der Nichtinterven-
ti1on abhängig i1st Wichtiger noch aber ist S1e, Vor allem auft die Länge der
Zieit; 1n innenpolitischer Hinsicht. Indem nämlich die zeitgenössischen CHE-
ischen Bestrebungen eine Reform 1n Staat un:! Kirche 1n Parallele mi1t
der Französischen Revolution gesehen werden, wird mit der Französischen
Revolution zugleich auch der englischen Reform das Urteil gesprochen. Es
ist das Verdienst Edmund Burkes, diese dreigleisige Problemstellung sowohl
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für das Verhältnis VO  - Reform, Französischer Revolution nd Glorreicher
Revolution als auch für das Verhältnis VO  - Reform, Französischer Revolution
und Reformation 1ın die Debatte eingeführt haben. Aus dem 131°  Can g -
WOLLLNCHNCIL Gegenwartsbezug erklärt sich die große nzahl reftormations-
geschichtlicher Werke innerhalb des hier betrachteten Zeıtraums, während das
rühere 18 der Retormation vergleichsweise wen1g Anteil SCHOLNLMECI
hatte Lhe Gemeinsamkeit des Problembewußltseins un die wechselseitige
Bezogenheit der Veröffentlichungen berechtigen, geradezu VO  = einer Reftfor
mationskontroverse sprechen. Beteiligt daran sind Politiker, Theologen,
Historiker und Lıteraten, wobei sich mannigfache Überschneidungen ergeben
Neben der Auseinandersetzung 7zwischen Parteiıen un Konfessionen kommt

auch innerhalb der anglikanischen Kirche einer krneuerung des Rich-
tungskampfs, der alt ist W1e die anglikanische Kirche selbst, dafs die
Kontroverse der anglikanischen Neubesinnung 1 19 beiträgt, aut der
das heutige Selbstverständnis des Anglikanismus beruht Es mas mit der
traditionellen politischen Ausrichtung der englischen Reformationskritik
zusammenhängen, WECILL1H1 England gerade für die politische Lutherdeutung
des I9 bahnbrechend geworden ist.®

Aus historischer Sicht ordnet sich der literarische Niederschlag der Kontro-
u# gemälß den verschiedenen Denkmodellen, die für das Verhältnis on

Reformation, Revolution un!: Retorm entwickelt worden sind Das bedingt
für die Darstellung einen Kompromi(ß zwischen Chronologie und Systematik,
zumal 6S sich oft gleichläufige Entwicklungen handelt. Eın methodischer
Schematismus verbietet sich schon deshalb, weil das Denken auf jeder der
C VO  - Burke vorgezeichneten Bahnen keineswegs 1n jedem Fall die gleiche
Deutlichkeit erreicht. Je nachdem W1e das Verhältnis der verglichenen histo-
rtischen Vorgänge gesehen wird, fallt die Bewertung Luthers aus, da{fßs sich
das Lutherproblem nicht VO Reformationsproblem tTenNNen 1äfß%  e In dieser
Darstellung können 11UT die Hauptlinien der Kontroverse skizziert werden.
Wenn Vollständigkeit angestrebt würde, müßte das umfangreiche Material
der politischen un religiösen Presse ausgewertet werden. Eın einselt1ges Bilé
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ergäbe sich allerdings hne gelegentliche Hifiweise auft wichtige Zusammen-
hänge mi1t der gleichzeitigen einschlägigen französischen un deutschen ‚e
teratur Wenn das Thema auch e1in Musterfall für die europäische 'Irı1as 1st,
die Madame de Stael für die Restaurationsepoche proklamiert, wirkt sich auf
se1ıne Behandlung 1n England doch noch die traditionell CNSCIC Verbindung
mi1t dem französischen Geistesleben au  R Nicht 11U1 VO der deutschen theo-
logischen un: historischen Forschung, auch VO  } Luther selbst der Ab-
stand, der sich 4US mangelnder Sprachkenntnis ergibt Er wird erst 1 Ver-
lauf der Epoche VO  } ein1gen weniıgen überwunden. Vielleicht i1st eın Kenn-
zeichen der politischen Deutung Luthers überhaupt, da{fß S1e auch ohne eine
Kenntn1s selner Theologie Aaus erster and auskommt.

kıne Reformationsdeutung in Übereinstimmung mM1t einem Retorm:-
PTOSLAaMLIN bildet sich 1ın England schon 1mMm Zuge der Reformagitation heraus,
die etwa Zzwel Jahrzehnte VOT Ausbruch der Französischen Revolution e1n-

und durch das Versagen der politischen Führung gegenüber Amerika
großen Auttrieb gewinnt. DIie Verbindung kirchlicher mit staatlichen Re-
tormzielen, die die Voraussetzung der historischen Analogie ist, ergibt sich
daraus, da{fß einerseits die staatskirchliche Verfassungstheorie die Identität
VO Engländer und Anglikaner postuliert, andererseits aber das au{f se1ine
politische Emanzıpatıon drängende urgertum einem großen eil außer-
halb der Staatskirche steht Führenden Anteil der Reformbewegung
zaben die Unitarıer, die als radikale Dissenter bezeichnet werden, da s1e
als Leugner der Irinıtät icht einmal undie Toleranzakte VO  - 1689 fallen.
[ e kirchliche Reformagitation verläuft 1n 7zwel Wellen. Zunächst richtet S1e
sich auf eine Anderung der liturgischen Formulare des Gebetbuches un: der
dogmatischen Subskriptionsartikel, das Aufgehen des radikalen 1ssent
1n der Staatskirche un damit die politische Emanzipatıon innerhalb des
staatskirchlichen Systems ermöglichen. Als dieser Versuch 17a73 g_
scheitert ist, Was einer beträchtlichen SeEZESSION aus der anglikanischen
Kirche un:' einer weıteren Verstärkung der unitarischen Sekte führt,
kämpft Iinan für die Aufhebung der Testakte, die politische Emanzı1pation
außerhalb des staatskirchlichen Systems erreichen. Auch 1n dieser Phase
unterscheidet INa  w} jedoch noch nicht klar 7zwischen dem Kampf für die '10-
leranz un: dem für die Reform der Staatskirche. * Dem utilitaristischen
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Denken, das sich mi1t dem religiösen Rationalismus verbindet, 1st VOI allem
das Verharren der anglikanischen Kirche 1n ihrer spätmittelalterlichen finan
ziellen und administrativen Struktur e1iın Argernis.

Repräsentativ für die Reformationsdeutung dieser Richtung 1St ))A history
of the COrrupti1ons of Christianity« des unitarischen Geistlichen un Che-
mikers Joseph Priestley 2 Bde Birmingham 1782), der sich 1ın apologetischer
Absicht eine der Naturwissenschaft seiner Zieit, insbesondere der mater1a-
listischen Psychologie David Hartleys, entsprechende Fassung des Christen-
CM! bemüht.® Priestley geht 1n seinem religiösen WwW1e 1n seinem politischen
Denken VvVon der primitivistischen Gleichsetzung des Idealzustandes mi1t dem
Urzustand 4a4us Anfang der Geschichte der Kirche steht das Christentum
1n se1iner ursprünglichen Reinheit. Im Laufe der Zieit, und ZW arl schon VOI

Abfassung der neutestamentlichen Schriften, 1st infolge der Anpassung
die religiösen Vorstellungen der heidnischen Umwelt un die griechische
Philosophie, 7zumal den Platonismus, und infolge der Verbindung der Kirche
mi1t dem Staat zunehmender Verderbnis des Christentums gekommen.
| Ja aber Offenbarung und Vernunft miteinander übereinstimmen, annn mıiıt
zunehmender Entwicklung der Vernunft die Verderbnis des Christentums
rückgängig gemacht werden. SO konzipiert Priestley die Idee der fortschreiten-
den Reformation, der »Progressıve reformation«, hinter der ß das Walten
eiNer gutıigen Vorsehung erkennt, da WC das Ausma{fß der notwendigen
Reformen sogleich 1mMm Ganzen erkennbar SCWESCH ware konservative In-
transıgenz der Skeptizismus die Folge hätten se1in können. Der Fortschritts-
glaube der Aufklärung verbindet sich mi1t dem Gedanken des äalteren Dissent,

die Reformation ber den 1m 16 erreichten Stand hinausgeführt
werden MMUSSE Lhe Vorstellung VO  m} der Kontinultät zwischen Reformation
un: Retorm der Gegenwart wird dadurch begünstigt, da die W örter
formation und refjorm 1 Sprachgebrauch der Zeıt semantisch noch icht
differenziert sind DIie Reformation Luthers wird CINET, WC auch be-
sonders wichtigen, Stufe 1n einer geschichtlichen Entwicklung abgewertet,
die lange VOT Luther bei den Waldensern begonnen hat un sich über Luther
hinaus bis 1n die Gegenwart fortsetzt. Den Anteil John Wyrclifs un: der VO  }
ihm angeregten böhmischen Reformatoren, für die Priestley sich auf die B10-
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graphien William Gilpins stutzen konnte, veranschlagt nicht zuletzt 4US

patriotischen otıven besonders hoch.® Die historische Darstellung zielt autf
die Forderung einer Reformation, die die Lehre, den Gottesdienst und
die Verfassung der anglikanischen Kirche auf den urkirchlichen Zustand
7zurückführen So

ILheser Tendenz entsprechend hebt Priestley die Mängel reformatori-
schen Werk Luthers hervor, während GT Luthers reformatorische Tatkraft
anerkennt. Für die Einzelheiten verläßt ß sich dabe] auf die Kirchengeschichte
Johann Lorenz Mosheims, die 1n der Übersetzung Maclaines einem CNs
ischen Standardwerk geworden war.‘ Für Priestley 1st Luthers Retormation
eine partielle Reiformation, deren Bemühen Wiederherstellung des
Christentums VO  5 Entstellungen begleitet Wa  — die Stelle der Recht-
fertigung auf Grund menschlichen Verdienstes, die Priestley der pelagia-
nischen Tendenz des Rationalismus folgend grundsätzlich anerkennt, WL

sS1e auch 1 Ablaß pervertiert sieht, 1st die Rechtfertigung durch den
Glauben das Sühnopfer des GottessohnesJ die ST ablehnen muÄfß,
weil als Unıitarıer die Göttlichkeit Jesu leugnet. Neben der Theorie des
Pendelschlags hält CR dafür uch och die biographische Erklärung bereit,

sich Luther als Augustinermönch besonders CNg die Theologie Augu-
St1NS angeschlossen habe DIie Lehren VO  e Gnade, Glaube und Erwählung,
der Kern der retormatorischen Theologie, sind 1mMm Sinne Priestleys COTITUD-
t10MNSs Wenn S1e. als »the particular doectrines of the Retormation« bezeichnet
werden, liegt für ihn 1m Doppelsinn des Adjektivs das unfreiwillige Eın-
geständnis, daß 6S sich Hinzufügungen handelt. Gerade 1 Hinblick auf
den notwendigen weıteren Fortschritt der Reformation sieht Priestley DU
aber den Hauptfehler Luthers darin, dafß se1ine Retormation ihrer
Unvollständigkeit als vollständig betrachtet uUun: den VO  } ihr erreichten Ent-
wicklungsstand als endgültig verfestigt hat Der oOpOSs der rationalistischen
Reformationskritik VO  - der Intoleranz der Reformatoren geht bei ihm eıne
den spezifisch englischen Voraussetzungen entsprechende Verbindung mıit
der Kritik staatskirchlichen System e1n: Priestley vertritt die Theorie,
der geistige und Was für ih dasselbe ist der moralische Fortschritt der
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Menschheit uneingeschränkte Meinungstreiheit V  L damıit sich Mey1-
NunNnscCcHh allein auf rund ihrer Überzeugungskraift un!: ohne Rücksicht auf
die Stellung derer, die s1e. verfechten, durchsetzen xönnen. In diesem Sinne
deutet die Lehre VO den Zzwel Reichen und den Ausspruch Jesu, da se1n
Reich nicht VO  e} dieser Welt Se1 [)as eich (ottes 1sSt das herrschaftsfreie
Reich des (‚e1lstes. ET 1st deshalb ein egner iıcht 1L1UT des staatskirchlichen
Systems, sondern auch des hierarchischen Prinzıps der Kirche. Die 1a I8
anerkannte Lehre William Warburtons VO dem ZU beiderseitigen Vorteil
geschlossenen Bündnis des Staates miıt der Kirche, der die Mehrheit der
Staatsbürger angehört, findet seinen entschiedenen Widerspruch. DIie Auf-
Jösung dieses Bündnisses scheint ihm wünschenswert, da{f(ß selbst VOI

der apokalyptischen Visıon e1ines Zertfalls der Staatsgewalt ZUT Freisetzung
der Kirche iıcht haltmacht, W as Burke dann ZAr Bewels der subversiven
Tendenz des radikalen 1ssent verwenden collte. Luther gilt Priestley als
Wegbereiter des staatskirchlichen Systems, das 1n selner krassesten Form 1n
der englischen Reformation verwirklicht worden 1st

In diesem Zusammenhang steht eine Kritik den Erwägungen, die der
Bischof Richard Hurd, 1n der Literaturgeschichte bekannt als Verfasser der
» Letters chivalry an TOMAaNCclC«, L7 A3 In einer Predigt den Anträgen auft
Retftorm der biIturg1e und der 39 Artikel gewidmet hatte.® DIie Auseinander-
SCETZUNS wirft eINn Licht auft die grundsätzlichen Fragen, 111 die 6S 1n diesem
Stadium der Reformationsdiskussion geht, unz ihre erwandtschaft mı1t
der »Querelle des anclens et des modernes« erkennen. Beide Seiten gehen
davon dus, dafß die Wissenschaft se1it der Reformation große Fortschritte g-
macht hat DIe radikalen Dıssenter, die die Vernunft ebenso als philosophi-
sches WwWw16e als theologisches Erkenntnisvermögen betrachten, sehen mi1t dem
wissenschaftlichen notwendig auch einen theologischen Fortschritt verbunden.
urd gibt als guter Kenner Blaise Pascals dagegen bedenken, daf(ß die
christlichen ogmen möglicherweise nicht Gegenstand der Vernunfterkennt-
NIS, sondern allein des Glaubens Sind Gleichwohl hat auch 1n gemäßigter
Form dem theologischen Rationalismus Anteil, den die radikalen IDIIS
senter 1ın Form vertreten. Deshalhb bemüht CI sich, den Unterschied
1ın den Erkenntnisbedingungen 7zwischen den Reformatoren un:! den moder-
191481 Theologen möglichst gering NZUsetfzen unNn:! folgt Jean Daille und Wil
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liam Chillingworth der Ablehnung der reformatorischen Berufung aut
die Kirchenväter: sich die englische Retormation allmählich über
Zeıtraum VO: Jaähren hinweg vollzogen hat und da{fß S1C VO  } der egıerung
durchgeführt worden 1ST erscheint ihm als 881 besonders glückliche ugung
Denn dadurch 1ST S1C WIC GT glaubt davor bewahrt worden alten Vor-
urteilen WIC Luthers Konsubstantiationslehre verharren un: CUu«c WIC

Rechtfertigungslehre vertallen und 65 sind ihr die tumultuarischen
Exzesse der kontinentalen Reformation erSDAIT geblieben Priestley, der auft
die rage nach der Zulänglichkeit der Vernuntftt bezeichnenderweise Sal nicht
eingeht hat auf dem rationalistischen Boden als der konsequentere verhält-
nismäfßig eichtes Spiel weil die inengun des reformatorischen OTIt-
cschritts auf Jahre als Willkür hinstellen kann abgesehen davon daf(ß
Or die. Uneigennützigkeit der staatlichen Wächter ber die Kirche bezweifelt
Der Gedanke da{fß die reftormatorische Theologie historisch gesehen
niedrigeren Entwicklungsstand der Vernunift entspricht wird durch die
soziologische Beobachtung bestätigt ihre Anhänger der Gegenwart
VOT allem den ungebildeten Volksschichten angehören wobei sicherlich

dem FEindruck der methodistischen Volksmission steht Immerhin e..

gibt sich VO  a diesem historischen Ansatz aUusSs SLiHe doch noch recht DPOS1IULVE
Einschätzung des Werkes Luthers, weil VOIl ihm den gegebenen { Jın
ständen eben Sar nicht mehr erwarten Wal obwohl Ulrich Zwingli als
»IM OTE rational« Vergleich besser abschneidet

Die Anerkennung der reformatorischen Tatkraft Luthers 1St durchaus p —
emisch gemeıint Priestley greiit damıit die der Aufklärung verbreitete
Haltung religiösen Dıngen alles e1m alten lassen weil sich der
Gebildete dabei denken könne Was wolle ohne dem olk etwas nehmen

INUSsSCH I Hese Haltung des savoyischen Vikars die sich auch der Vor-
liebe der Zeıt für Erasmus spiegelt tFrat gerade der Auseinandersetzung

die Reform der Liturgie Für Priestley gibt CS dagegen CI1HE Ge
wissenspflicht Retorm |dieser reformerische Aktivismus geht Zusamıinen
mi1t der rationalistischen Reformationsdeutung VO radikalen issent auf
den Liberalismus ber

In der Reaktion darauf entwickelt Burke die Grundlinien der konserva-
tiıven Reformationsdeutung ET bestreitet nämlich den »Reflections
the revolution France« LO 1790)] den Franzosen icht 1U das echt sich
auf die Revolution VO  z 1688 beruten die 67 als Whig verteidigt sondern



wi% leugnet auch jede Parallelität zwischen Französischer Revolution un:! Re-
ormation. DIie Bedeutung des Themas 1n diesem Zusammenhang erklärt
sich daraus, dafß die »Reflections C VO der mpörung ber die Einziehung
des Kirchenguts Frankreich gepragt Sind, die für Burkes Wendung
die Revolution ausschlaggebend SCWECSCH se1n soll TSt darauthin 1st
einem erbitterten egner der radikalen Diıissenter geworden, denen bis
dahin durchaus entgegenzukommen bereit SCWESCH Wal, die Emanzı ı-
patıon auch der Katholiken 1n selner irischen e1imat anzubahnen, die G+
für politisch notwendig hielt Gemäfß ihrer doppelten außen- und innen-
politischen Zielsetzung sind die »Reflections „ &X ZW al einen »Gentleman
in Parıs« adressiert, sich aber ausführlich mi1t der Reformagitation der
englischen radikalen Dissenter auseinander, die Ww1e schon mıiıt der
Amerikanischen 53558 mit der Französischen Revolution sympathisieren.

Burke sSetzt dem rationalistisch-doktrinären Denkmodell sel1ner egner
ein traditionalistisch-pragmatisches Reformation, ebenfalls noch
austauschbar mM1t reform verwendet, wird für ihn Z Gegenbegrif VOo  }

revolution. Revolution 1st der Versuch, ach msturz der bestehenden Ver-
fassung eın politisches System aus dem Nichts entsprechend abstrakten
Prinzıpien schaffen, auf dem Itttum beruhend, sıch Institutionen
unmittelbar 4 US Prinzıpien herleiten lassen, während s1e tatsächlich eine
Sache der pragmatischen Konvenılenz sind, ber die die Erfahrung ent-
scheiden mMu Reform dagegen ist Erhaltung und Verbesserung des geschicht-
lich Gewordenen, wobei das Verhältnis VO  = Erhaltung un:' Verbesserung bei
Burke der Schwebe bleibt, sich 1n der Folge sowohl Torles als auch
Whigs se1n Gedankengut eigen machen konnten. LDie Ablehnung des
Rückgriffs auf den Urzustand gilt 19388 ebenso für die kirchliche wie für die
staatliche Verfassung. Da die Gesellschaft nicht mehr dieselbe ist w1e 4409
Zeit Jesu, annn auch die Kirche ıcht mehr dieselbe sSe1IN. Deshalb wendet
sich Burke entschieden die Forderung nach einer Irennung VO  - Kirche
und Staat In seiner Auffassung VO  - ihrer Verbindung geht noch hinter
Warburton auf Richard Hooker 7zurück. DIie englische Reformation, 1n der
Burke erster iınıe die Vollendung der spätmittelalterlichen nationalkirch-
lichen Gesetzgebung, verbunden mi1t einer gewlssen Reform 1n Kultus un!
Disziplin, sieht, 1st geradezu Musterbeispiel einer traditionalstischen Reform.
Abgesehen davon, da{fß S1e den aps als oberste Nnstanz durch den ÖNn1g
ersetzt hat, hat S1€e aum der Kirchenverfassung geändert.*
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DiIie Aufhebung der Klöster, die nıicht recht 1n dieses konservative Bild
palst, wird als Akt tyrannischer Willkür uneingeschränkt verdammt, hne
Rücksicht auft den Widerspruch, den sich der Traditionalismus mi1t sich
selbst begibt, We111 ST einen eil der Tradition negieren mMUu [ )a Unrecht
nıe als Präzedenztall echt sefzen kann, dürfen sich auch die französischen
Revolutionäre icht auf Heinrich A 1 beruten. DDer Verkauf des franzöÖsı1-
schen Kirchenguts bietet Burke die Handhabe, die Revolution einer Ver-
schwörung der Finanz erklären, amıit die traditionelle Verbunden-
e1ıt VO  - del un: olk gegenüber dem Bürgertum appellieren. Hıer liegt
CAh3 Ansatz der Revolutionsdeutung, der später noch auf die Reformation
übertragen werden sollte. Außerdem aber 111 Burke die politische Revo-
Iution damıit diskreditieren, da{(ß S1CE die soziale aus sich gebiert, un sieht
dann, obwohl die beiden Theorien icht recht miteinander vereinbar SinNd,
mit der Einziehung des kirchlichen Eigentums das kıgentum überhaupt 1n
efahr Das reformationsgeschichtliche Exempel der münsterschen Wieder-
täufer dient einem Aufruft die europäischen Mächte, sich wWw1e damals
ber ihre sonstigen Interessengegensätze hinweg elner gemeinsamen
Intervention entschließen.

Neben dem staatsrechtlichen Aspekt der englischen Reformation, der für
se1ne Deutung allerdings entscheidend ist, berücksichtigt Burke auch den
theologischen. Dabei wirkt sich aus, dafß theologisch Sanz dem anglikani-
schen Latitudinarismus des I8 verhafttet 1st Es gibt für ih: einen
w1ıssen verbindlichen Grundbestand christlicher Lehren, während alles, Was
darüber hinausgeht, dem persönlichen Belieben überlassen bleiben MU:
Die Reformation hat sich die Erhaltung dieses Bestandes Aufgabe gesetzt.
Dagegen hat die Revolution als eine Verschwörung atheistischer Intellek
tueller seine Bese1tigung UE jel Burke Jleugnet deshalb jede Ahnlichkeit
zwischen den »teachers who reformed OUT religion 1n England« U: den
»present reforming doectors 1ın Paris«.}® Die weıteren theologischen Anliegen

Edmund BURKE: Reflections the revolution 1n France. In ders. he works.
1855, 371 »50 tenNaC10uUs A1C of the old ecclesistical modes and fashions of

instıtution, that VE little alteration has been made 1n them S1INCe the fourteenth
fifteenth adhering 1n this particular, 1n all things else, OUT old settled
maxX1m, entirely 1OT at ONCC depart from antıquıity.«
Ebd,



der Reformatoren sind für ihn Adiaphora, WCIL1LL icht SdI Torheiten des
Fanatısmus, VO denen sich der Gebildete distanziert. Der theologische
stand 7zwischen ihm und seinen unitarischen Gegnern 1St a1lso geringer, als
iıhm selbst bewußt 1st. Die Abwertung der konftessionellen Differenzpunkte,
die den Verzicht auf weıtere Reformation einschließt, i1st 1U allerdings SAanlzZ
anders motiviert als 1 Aufklärungszeitalter. S1e ist das Ergebnis einer durch-
aUusS modernen Konstellation, der gemeinsamen Bedrohung aller christ-
lichen Kontftessionen durch den Atheismus. Wıe weıt sich Burke VO  - den
Voraussetzungen der Aufklärung entfernt, erhellt daraus, da{f(ß dem
Aberglauben 1 Vergleich mi1t em Unglauben positıve Seiten abgewinnt.
In den »Reflections „ << liegt einer der Ursprünge der sozialen un asthe-
tischen Krıterien für die Religion, die 1n der Folge eine große Bedeutung
1n der Reformationsdiskussion gewinnen.

Es liegt auft der Hand, da{fß Burkes Plädoyer TEEF den be
sohderen Voraussetzungen der englischen Reformation möglich ist, obgleich
selbst 1er schon die Aufhebung der Klöster ein1ge Verlegenheit schafit und
die Bedeutung der theologischen Se1ite abgewertet werden IMNU 183528  -

jedoch die Iutherische Reformation, 5d11Z schweigen VO  } der calvinisti-
schen, Burkes Maisßstab, erscheint zweifelhaft, ob 1in  - sS1e nicht als
revolutionär verurteilen müßÖte. Damıit werten die »Reflections K y obwohl
Luther darin nicht vorkommt, e1in Problem auf; miıt dem sich die Luther-
deutung der Folgezeit befassen hatte Burke 1ä(ßt die rage auf sich be
ruhen, weil sS1e die Eindeutigkeit se1iner Widerlegung der revolutionären
Ansprüche gefährden würde, abgesehen davon, da{fß ihm Ja gerade kon-
tessionellen Frieden gelegen 1St. Seine egner sollten diese schwache Stelle
1n selner Argumentatıon jedoch hald entdecken. So erweiıtert sich das Pro-
blem der Vergleichbarkeit VO  } Französischer Revolution un Reformation

die rage nach dem Verhältnis der englischen FABGE kontinentalen Re-
tormation.

In den Entgegnungen auf Burke wird das Problem der Kirchenreform ın
England un! Frankreich un! ihres Verhältnisses ZANT Retormation wieder
aufgegrifien; etwa 1n den Streitschriften VO  m} Priestley und James Mackin-
tosh, während sich Thomas 2aıne darauf beschränkt, die Vorbildlichkeit der
»Constitution civile du clergé« für England herauszustellen. Mackintosh
erklärt 1n den » Vindiciae Gallicae« (Dublin 1791] 1U ausdrücklich die Re-
volution Z Motor des gesellschaftlichen Fortschritts. Priestley vollzieht 1n

45



den »Letters the Right Honourable Edmund Burke« (Birmingham 1791]
die eindeutige Gleichsetzung VO  w} Reformation und Revolution. Die Re-
tormation ist ber den Rahmen einer traditionalistischen Retform hinaus-

un Ssomıit ein revolutionäres Ereignis. Während eiıne Burkesche
Retform bestehende Instiıtutionen unangetastet L4ßt und 1LLUTI deren Funktion
verändert, hat die Reformation den Umsturz [0)]81 Instiıtutionen herbeigeführt,
indem sS1e ihnen ihre theologischen Grundlagen hat Selbst wenNnm

sS1e aber 11 eine traditionalistische Reform SCWECSCH wäre, hätte sS1e die Not-
wendigkeit weıterer Retormen für die Zukunft icht ausraumen können.
e für die weitere Diskussion besonders folgenreiche rage, für welche der
beiden Parteien sich Burke 1n der Reformationszeit auf Grund se1ner T1N-
zıpıen hätte entscheiden mUüssen, beantwortet Priestley damit, dafß Burke
11LUT auft der Seıite des Papstes hätte stehen können. Beide utoren lehnen
Burkes Theorte VO  2 der untrennbaren FEinheit VO  e} Staat un Kirche ab
Während Mackintosh betont, diese Theorie des Traditionalisten E1n
absolutes Novum darstellt, nımmt Priestley Burkes Herausforderung
historischer Argumentatıon und benutzt die Reformation als Beispiel,
die Behauptung, eine Kirchenretorm hne Erschütterung der Staats-
verfassung unmöglich sel, widerlegen. Ebenso anfechtbar erscheint ihm
die Ansicht, da{iß die Geltung der Kirche VO  - ihrer gesellschaftlichen Stellung
abhängig sSe1 Zum Gegenbeweis dient ihm gerade Luther, dem gelungen
ist, mıt seinen Anhängern die Reformation ZU 1628 führen, obwohl
die Machtentfaltung der Kirche seliner Zeıt ihren Höhepunkt erreicht
hatte. Mıt Befremden erkennt die relativistischen Konsequenzen einer
Theorie, die nicht mehr ach der Wahrheit einer Religion oder Kontession

sich, sondern L1LUT och nach deren Geltung fragt Beide welsen Burkes
Verurteilung der Einziehung des Klosterguts durch Heinrich VIIL 7zurück
un: sehen 1n dieser Maßnahme einen rechtsgültigen Präzedenzfall. Der
Landbesitz einer Institution W16e der Kirche 1st eine OoOrm der Vergütung für
Leistungen, die geändert der WeNn die Leistungen nicht mehr 1n Anı-
spruch SC werden auch entschädigungslos aufgehoben werden
annn Dieses Prinzıp, das dem Vorgehen Heinrichs Uun! sSe1INeESs Parlamentes
zugrunde Jag, 1St inzwischen auch VON katholischen Monarchen anerkannt,
W1e die josephinischen Reformen zeigen.

In den folgenden Jahren kommt 1n England einem antirevolutionären
-Jertor der sich insbesondere diejenigen richtet, die die politische un!
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religiösé Reformagitation getrag haben. Die VO  5 Burke beschworene Ver

bundenheit VO  a del un Volk gegenüb dem Bürgertum wird noch einmal
Kultus 1n Frankreichpolitische Realität. Die Abschaffung des christlich

Laßt Zweitel daran aufkommen, ob die fortschreitende Reformatıon e1mM
unitarischen Bekenntnis enden werde. In der öffentlichen useinander-
SeEtZUNg weıtet sich die politische Verdächtigung des radikalen issent bald

einer Verfemung des issent insgesamt aus, dessen Existenz einer nat1lo0-

nalen Solidarisierung hron und Altar Wege steht Zumal der Me

thodismus scheint, obwohl A4US historischer Sicht gerade das Gegenteil ZU-

trifit, als straft organısıerte relig1öse Volksbewegung außerhalb der Staats-

kirche die bestehende Ordnung gefährden, und 1e6S 111l mehr, als
inNnail die VO  = John Wesley vertretene lutherische Rechtfertigungs-
lehre die Anklage des Antinom1smus erhebt. 1ies ist symptomatisch für das
Wiederaufleben der antipuritanischen Polemik des EL die allerdings 1

I8 n1e 9anz verstummt Wa  F Auch Burke der positiven Parallele der
Französischen Revolution mit der Glorreichen Revolution die negatıve mıiı1t
der puritanischen un sieht 1n den radikalen DDissentern die Nach-
fahren der puritanischen Revolutionäre.

Mıt dem Calvinismus Wal nach 1660 auch das Luthertum politisch suspekt
geword Man verstand Luthers Rechtfertigungslehre 1ın dem Sinne, da{fß S16

den Menschen VO  D der Pflicht Z.U1 Erfüllung der Gesetze entbinde un damit
die staatliche Ordnung untergrabe. Um die subversive Tendenz des Luther-
e{UuMmMS erhärten, lag 65 1n England nahe, auf die Ausfälligkeiten Luthers

gegenüber Heinrich H verweısen. Während nach 1688 un! erst recht
se1t der Thronbesteigung der lutherischen Welten diese Polemik abklingt
und Luther der Diftierenzen 1n der Abendmahls- un Rechtfertigungs-
lehre wieder als der eld des Protestantismus gefeiert wird, w1ıe sich Be1-

spiel Hurds zeıgen läßt, bereitet sich Zuge der Reaktion auf die TAanN-

zösische Revolution eine Rückkehr der anglokatholischen Theologie der
Caroline 1Vv1ines VOL, die 1n der Oxforder Bewegung gipfelt. 1)a sich der
Vorwurf des Antinomısmus auch die Evangelikalen, den methodisti-
schen Flügel der anglikanischen Kirche, richtet, fühlt 1nNan sich hier einer

Klarstellung der eigenen Haltung aufgerufen, bei der 6S 1U VOI allem
die politische Bedeutung der reformatorischen Theologie geht. William Wil-
berforce macht 1n dem antirevolutionären Manitest der evangelikalen Be-

»A practical 1e°W „& (LO 1797) gerade den Verzicht der Auf



klärung auf die rtetormatorische Theologie auf die »particular doctrines of
the Reformation« für die Aushöhlung der Religion verantwortlich die IN1T
der Abschaffung des Christentums Frankreich geendet hat Von SC1INCIN)

Standpunkt AaUSs befinden sich Priestley un Burke theologisch auf der gleichen
abschüssigen Bahn Die retormatorischen Lehren gelten ihm als Kern der
christlichen Religion die ihrerseits der (:arant der politischen Stabilität 1ST

Unter diesen Voraussetzungen geht A4AUS dem Kreıs der Evangelikalen die
große englische Lutherdarstellung hervor ESs Sind die beiden etzten

Bände der tünfbändigen Kirchengeschichte der Brüder Joseph un! sSaac
Milner die ZWAaT erst 1803 bzw 1509 erschienen sind ihrer Konzeption ach
aber och den DOCI Jahren angehören da S1C VO Isaac AUusSs dem Nachlafß
des 1797 verstorbenen Joseph bearbeitet sind .1 Schon die Dısposıition des
Gesamtwerkes Vverrat welche Bedeutung der Reformation beigemessen wIird
S1e gilt als C1MN apostolisches Zeitalter Das Werk hat die doppelte
Tendenz einmal den radikalen 1ssent gerichtet die grundsätz
liche Verschiedenheit VO  w} Retormation un Aufklärung als Wegbereiterin
der Revolution CIWEISCH anderen den arminianischen
Anglikanismus gerichtet die anglikanische Kirche auf die teformatorische
Theologie ihrer dogmatischen Artikel verpflichten Luther gilt icht 1LU1I
als der sächsische Reformator sondern als der Reformator schlechthin der
auch für die. anglikanische Theologie richtungweisend geworden 1St [ DIie
Darstellung fußt autf Veıt Ludwig VO  } Seckendorf beruht jedoch auch auf
Kenntnis der Schriften un: Briete Luthers die der Annahme, S1C
England hbis dahin weitgehend unbekannt geblieben sind ausführlich Zi1ert
werden Tatsächlich lagen englischer Übersetzung 11UT7T Predigten un (34-
laterbriefkommentar VOT außerdem die Tischgespräche die 1652 Auf-
trage des angen Parlaments herausgebracht un besonders einfilußreich für
das englische Lutherbild geworden waren.* VO  w} den Milners dagegen
Anschluß die Kritik Pierre Bayles abgewertet werden

Joseph und Isaac MILNER: The history of the church of Christ. Bde. ork 1794-1
ohn SCOTT Luther an the Lutheran reftormation. Bde 1832, 1sSt ANBES Kurzfassung
der Milnerschen Lutherdarstellung.
DrIıs. artını Lutheri colloquia mensalijia 1T Martın Luther’s divine DISCOURSES
HIS übers VO  3 Henrıe Bell 1652 ET The ISCOURSE! of I3
Martin Luther übers VOIL Henry Bell Neuaufl urchges VO  5 Kerby Lewes 1818

COMMENTLATY St Paul’s epistle the Galatians 1807 1810 18539
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Auch die Milners gehen VO  =) der Vorstellung einer Rurckeköhr Ur-
Iu 308  N S1e. entwickeln s1e. allerdings L1UI für den theologischen Bereich,
während sS1e die kirchliche Verfassung, abgesehen VO Papsttum, das sS1e
natürlich ablehnen, wen1g interessiert, da SE als Pietisten ohnehin die Kirche
Christi als die Gemeinde der Erweckten VO  5 der organısıerten Kirche unter-
scheiden. LDem entspricht die. Gleichgültigkeit der evangelikalen Bewegung
gegenüber der rage einer institutionellen Retorm der anglikanischen Kirche
Im (Gregensatz ZU Rationalismus bestehen die Milners jedoch auf dem
Unterschied 7zwischen Vernuntft un: Offenbarung, da die Offenbarung die
Vernuntftt übersteigt und die Vernunft der allgemeinen Verderbnis der
menschlichen Natur Anteil hat Die Aufklärung hat die gleiche Tendenz,
die Vernunft die Stelle der Offenbarung SCTZCH, w1e die Scholastik,

die sich Luther gewendet hat Er hat mi1t der Reformation keineswegs
die kEmanzıpatıon der Vernunft heraufführen wollen, sondern vielmehr eine
CHE Bindung gerade die der Vernuntt widerstrebenden Heilslehren
gestrebt. Nur insofern ist die Retormation y»this glorious Revolution in {avoOour
of Christian truth«, 10 sS1e nichts Neues au der Machtvollkommen-
heit der Vernunft WwW1e die Französische Revolution, sondern sS1e stellt Altes
wieder her Ww16e zumindest dem eigenen Anspruch nach die Glorreiche Re-
volution.?® Folglich kann auch nicht VO  a einer fortschreitenden, sondern
höchstens VO  5 einer periodischen Reformation die ede sSe1N. In diesem
Sinne einer Rückkehr Evangelium versteht sich die evangelikale DBe-

selbst als eCu«€e Reformation. Die VO  - Priestley herausgestellten Re-
formbestrebungen VOTI Luthers Retormation aber gelten als grundsätzlich
anderer Art, weil sS1e. nicht Kern des Evangeliums, der Rechttertigung,
angesetzt haben DIie Reformationsgeschichte der Aufklärung hat Luther icht
gerecht werden können, selbst WeNn sS1e ihm W1€e 1m Falle William Robert-
SONS DOS1LELV gegenüberstand, weil sS1e. diesen besonderen religiösen Antrieb
se1ines Handelns nicht verstand.* Besonders tadelnswert erscheint den Mil
CeIs die psychopathologische Erklärung der religiösen Krise Luthers, weil
damit der Wert des für s1e selbst grundlegenden Erweckungserlebnisses ın
rage gestellt WIT Deshalb raumen s1e der Behandlung des Charakter-

L3 Milner: AaQO 5 , 507
} William ROBERTSON The history of the reign of the CINDCIOI Charles Y\  Auch die Milners gehen von der Vorstellung einer Rückkehr zum Ur-  sprung aus. Sie entwickeln sie allerdings nur für den theologischen Bereich,  während sie die kirchliche Verfassung, abgesehen vom Papsttum, das sie  natürlich ablehnen, wenig interessiert, da sie als Pietisten ohnehin die Kirche  Christi als die Gemeinde der Erweckten von der organisierten Kirche unter-  scheiden. Dem entspricht die Gleichgültigkeit der evangelikalen Bewegung  gegenüber der Frage einer institutionellen Reform der anglikanischen Kirche.  Im Gegensatz zum Rationalismus bestehen die Milners jedoch auf dem  Unterschied zwischen Vernunft und Offenbarung, da die Offenbarung die  Vernunft übersteigt und die Vernunft an der allgemeinen Verderbnis der  menschlichen Natur Anteil hat. Die Aufklärung hat die gleiche Tendenz,  die Vernunft an die Stelle der Offenbarung zu setzen, wie die Scholastik,  gegen die sich Luther gewendet hat. Er hat mit der Reformation keineswegs  die Emanzipation der Vernunft heraufführen wollen, sondern vielmehr eine  neue Bindung gerade an die der Vernunft widerstrebenden Heilslehren an-  gestrebt. Nur insofern ist die Reformation »this glorious Revolution in favour  of Christian truth«, d. h., sie setzt nichts Neues aus der Machtvollkommen-  heit der Vernunft wie die Französische Revolution, sondern sie stellt Altes  wieder her wie zumindest dem eigenen Anspruch nach die Glorreiche Re-  volution.‘® Folglich kann auch nicht von einer fortschreitenden, sondern  höchstens von einer periodischen Reformation die Rede sein. In diesem  Sinne einer Rückkehr zum Evangelium versteht sich die evangelikale Be-  wegung selbst als neue Reformation. Die von Priestley herausgestellten Re-  formbestrebungen vor Luthers Reformation aber gelten als grundsätzlich  anderer Art, weil sie nicht am Kern des Evangeliums, der Rechtfertigung,  angesetzt haben. Die Reformationsgeschichte der Aufklärung hat Luther nicht  gerecht werden können, selbst wenn sie ihm wie im Falle William Robert-  sons positiv gegenüberstand, weil sie diesen besonderen religiösen Antrieb  seines Handelns nicht verstand.* Besonders tadelnswert erscheint den Mil-  ners die psychopathologische Erklärung der religiösen Krise Luthers, weil  damit der Wert des für sie selbst grundlegenden Erweckungserlebnisses in  Frage gestellt wird.” Deshalb räumen sie der Behandlung des Charakter-  13  Milner: AaO 5, 507:  14  William RoBERTSON: The history of the reign of the emperor Charles V., ... 3 Bde.  LO 1769, bedeutendste Darstellung des Reformationszeitalters im 18. Jh.  15  Sie beziehen sich auf John JorTIN: The life of Erasmus. 2 Bde. LO 1758-1760; und Isaak  49Bde.

1769, bedeutendste Darstellung des Reformationszeitalters 1 I8
L5 Sie beziehen sich auf John JORTIN: The ite of Erasmus. Bde 1758-1760; und Isaak
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problems breiten Raum CIn wobei S1e das pietistische Unbehagen ber
Luthers Heftigkeit und Hang derben Scherzen jedoch nicht ganz er-
drücken können.

Um den Vorwurtf des Fanatiısmus abzuwehrén‚ der der reformatorischen
Theologie se1it der puritanischen Revolution gemacht wurde, stellen sich die
Milners vorübergehend aut den Boden ihrer rationalistischen Gegner,.  enn
Oftenbarung und Vernuntit auch verschieden sind, 1st die reformatorische
Wiederherstellung der Offenbarung doch das Werk der Vernuntt. Es geht
dabei insbesondere die Zurückweisung der Kritik David Humes
Luthers geist1gen Fähigkeiten. aher wird die Intelligenz Luthers mıiıt Zeug-
nıssen VO  w} Freunden und Feinden belegt. In diesem Zusammenhang finden
sich Anklänge die Genietheorie, 1U mit der Einschränkung VeEI=

sehen, dafß Luther obwohl eıigene Systeme hätte erinden xönnen sich
Sanz in den Iienst des Evangeliums gestellt hat 1)a das Toleranzproblem
EB der Aufklärung 1n den Vordergrund gerückt Wal, wird Luthers Stellung
azu ausführlich untersucht, wobei der Vergleich mit Zwingli der
üblichen Ansicht seinen unsten auställt. Wie schwer 65 allerdings ist, im
Gebrauch der Vernunft Hau das Ma{iß des evangelischen Anglikanismus
treffen, ze1gt sich daran, da{fß Luther damit bei se1liner Abendmahlslehre icht
weıit SCHUS, bei seinen Zweiftfeln Wert des Jakobusbriefes aber weıit

ist I iese rrtümer fallen jedoch icht 1Ns Gewicht gegenüber der
entscheidenden Tatsache, Luther 1n der Rechtfertigungslehre W1e Augu
St1nN die evangelische Wahrheit vertreten hat La die Voraussetzungen dafür
die Anschauung VO  ; der Unfreiheit des Willens ist, bildet die Kontroverse
zwischen Luther un Erasmus das Hauptstück der Darstellung. Hıer geht
nicht sechr e1in historisches als vielmehr eın aktuelles theologisches
Anliegen: den Anglikanismus, der imMmmer schon 7zwischen Luther un TYTAaSs-
I11US gestanden hatte, VOIL der einseltigen Option des 18 für Erasmus
Luther zurückzuführen.!®

de BEAUSOBRE: Histoire de la reformation, Bde 1705-17  J deren PrsSter Band

16
auch englisch als The history of the reformation/ übers. VO  5 John Macaulay. 1801.
Neben den Erasmusbiographien des 18.Jh — Jortin und Samuel KNIGHT Life of ETASmus.
Cambridge 1726 nehmen sich die Lutherbiographien recht bescheiden aus Neben
Gilpin Aur die VO  5 John Wesley herausgebrachte Übersetzung VO:  S Johann Daniel
HERRNSCHMID: The ife of Martin Luther. Arminıan magazıne LO 1778]), 68-77
116-127. 165-175 210-2158. 264-272, und Erasmus MIDDLETON: Biographia evangelica.
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Das Mifßverständnis der lIutherischen Rechtfertigungslehre als Antinomis-
11US wird auf die aufßerordentliche Schwierigkeit der Formulierung der gott-
lichen Wahrheit iın menschlicher Sprache zurückgeführt, wobei die grund-
sätzliche Skepsis des Pietismus gegenüber aller systematischer Theologie
deutlich durchscheint. Obwohl Luther diese Formulierung (GGanzen g -
Jungen ist, haben ihn schon se1ine Zeıtgenossen mißverstanden. Allerdings
isSt der Bauernkrieg 1L1LUI teilweise auf dieses Mifverständnis zurückzuftführen,
da seine Ursachen 1n der Hauptsache politischer Natur nd schon auf
die vorretormatorische Epoche zurückgingen. Luthers Verhalten 1n diesem
Fall wird ZUH]1 Prüfstein seliner Staatstreue un! ZU. Bewels dafür, die
reformatorischen Lehren die bestehende Gesellschaftsordnung 1n keinerWeıse
bedrohen, sondern vielmehr sichern. I dIie Argumentation richtet sich 1eT
insbesondere Jacques Bossuets » Hıstoire des varıations des eglises
ProtestanteS« 2 Bde 1688], I1n Werk, dessen Eintflu{fß ıIn England einer
besonderen Untersuchung WEeTrt wWAäre, da sich auch diejenigen, die seine Ten:
eNZ kritisieren, darin ber die Reformationsgeschichte, un namentlich ber
Luther, informieren. DDIie These des Werkes, dafß die häretische Spaltungs-
tendenz des Protestantismus mMI1t der religiösen zugleich auch die politische
Anarchie heraufführt, wird gerade auch Beispiel des Bauernkrieges Uun!
Luthers widersprüchlicher Verlautbarungen azu erläutert. Auch das allmäh:-
liche Vortasten Luthers miıt seiliner Kritik wird VO  5 Bossuet schon als Wider:.
sprüchlichkeit gedeutet. Es erscheint 18B8P bei den Milners 1m Gegenteil als
Zeichen seliner Ehrfurcht VOT den überkommenen Autoritäten. So lautet ihr
Gesamturteil

»The I1HOTE scrupulously examıne the principles ot ar Luthér, the MOTC

Oopposıte always find them spirıit both of enthusiasm aMı sedition.«17

Wenn 1n der Milnerschen Darstellung Luther den Vorwurf der Ir-
rationalität 18bal Intoleranz verteidigt wird, 1st das auch schon

D 158-235, VO evangelikalen Standpunkt, mi1t oft wörtlichen Anklängen
Gilpin

I Milner AaQO 5y 203 Jacques BOSSUET lag auch nglisch VOT als The history of varıations
otf the protestant churches übers. VO  - L. Brown. Bde twerpen 1742; ”. Aufl
Dublin 1836 Bossuet greift mıiıt seiner rtitik Gilbert BURNET: The history of the
reformation of the urch of England Bde. LTO7OSTZES direkt 1n die ältere englische
Reformationsdiskussion e1n.
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illiam Roscoe gerichtet, 1n dessen »Lite an pontificate of Leo the tenth «
1805) sich die liberale Reformationsdeutung findet 0OSCOE ist w1e

Priestley Ünitarıer, allerdings mi1t deutlichem Hang ZU eISMUS Er teilt
auch die politischen Überzeugungen des radikalen i1ssent und gehört
denen, die unangefochten VO weıteren Verlauf der Französischen Re
volution den Idealen der bürgerlichen Revolution festgehalten haben
ES beweist sich ihm die Kontinultät VO radikalen 1ssent Libe-
ralismus. Als Historiker enthält sich 0OSCOE aller expliziten Parallelen mit
der Gegenwart, zieht aber gelegentlich Lehren A4UusSs der Geschichte, deren
Bestätigung durch den (ang der Ereignisse 1n Frankreich un! deren An-
wendbarkeit auf die englische Innenpolitik auf der and liegen. Zweifellos
hat ihn der Umschlag der Revolution 1n die Militärdiktatur 4A71} geführt,
sich einer Reformpolitik der Kompromisse bekennen. FÜr seine Re-

formationsdeutung ist besonders wichtig, dafß die Toleranz erster Stelle
seinen Reformanliegen steht Er 1st für die Emanzipatıon der Katho

liken auch als Abgeordneter 1 Parlament eingetreten.
Die OpO1, die 0OSCOe der rationalistischen Reformationskritik entnımmt,

brauchen hier 1LUF UTZ aufgeführt werden: die Papstkirche des Mittel-
alters als Herrschaft einer Priesterkaste, die den geistigen Fortschritt unter-

drückt, weil ihre Macht auf Unwissenheit beruht; der Aultftritt Luthers auf
dem W ormser Reichstag als welthistorische Proklamation des Rechtes der
Gewissensfreiheit; die Inkonsequenz Luthers, anderen das echt VOI-

we1igern, das für sich selbst 1n Anspruch gSCHNHOMMLCIL hat Durchaus kon
ventionell ist auch die Kritik der Irrationalität der lutherischen HeO-

logie, 1U diese Kritik VO  - 0OSCOE 19888 1n durchaus eigenständiger Weise
für se1n Plädoyer für die Toleranz ausgewertet wird. 1)a nämlich die luthe:
rische Theologie dem Mafßstab der Vernutt ebenso wen1g genügen ann WwW16e
die katholische, sieht keinen Grund, gerade die Katholiken diskrim1
nleren. [ )as eigentlich euartige bei Roscoe ist 4us der Revolutionsdeutung
aut die Reformationsdeutung übertragen. Es ist die Auffassung VOII der
öffentlichen Meınung als Triebkraft des historischen Fortschritts. Die Ver-
änderungen 1 politischen Selbstverständnis des Bürgertums beginnen sich
NUun 1n der Geschichte spiegeln.” DIie öffentliche Meinung, die 1n der

I8 Vgl Jürgen HABERMAS: Stmkmr@mdel der Öfientiichkeit. Neuwied 1962 (Politica; 4)
auch für Li  atur und Begriffsgeschichte.
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Französischen Revolution höchsten politischen nNnstanz wird, gilt jetzt
auch den englischen Liberalen als zıreichender Grund für historische Ver-

änderungen aller Art Allerdings halten Urr wenıge eine Definition
für notwendig, dafß mit dem Begrifi tatsächlich sehr verschiedene VOrT-

stellungen verbunden werden. FÜr 0OSCOE ist die öffentliche Meinung keines-
WCSS der Meınung des Volkes, sondern die der Intellektuellen, Ja die sich
emanzipierende Vernunfift selbst, wobei 65 jedoch ıcht Unstimmigkeiten
fehlt Die Reformation wird W16e die Revolution aus einer mangelnden An-
pAaSSuns der Institutionen die öffentliche Meınung erklärt.

»As authority both civil and ecclesiastical 15 founded merely ( OD1IN10N, regard
Must be had DYy those 1n o the character an spirıt of the t1mes; wan of
due attentıon this importan max1ım brought Charles the caffold, and \VOGI=

turned inconsiderable portion of the long established fabric of the Roman church. «19

Die Parallele 7zwischen der Französischen un:! der puritanischen Revolu-
tion ist inzwischen stereotYyYDp, inNnan für arl uch Ludwig V3 lesen
kann Während nach der konservatiıven Theorie Glorreiche Revolution un
Reformation jedoch nichts miıt diesen beiden verabscheuten Revolutionen
geme1ın haben, werden aus liberaler Sicht NUu alle TET Ereign1sse 1 gleichen
Sinne gedeutet. Es stellt sich 18888 aber, gerade weil die öffentliche eINuUuNg
ZAUUT bewegenden raft der Geschichte wird, für 0OSCOE die rage ach der
Rolle des historischen Individuums, Ia Falle der Reformation also Luthers.
Da sich die Reformation schon 1n der allgemeinen Geistesgeschichte der
Renaissance vorbereitet hat, liegt Luthers Bedeutung 1U darin, das on den
vorangehenden Generationen angelegte Feuer 1n Brand gesetzt haben

Roscoes besondere Varıante der liberalen Lutherdeutung ist aus seliner
Ansicht VO Verhältnis der Theologie Luthers DE Vernunft abgeleitet. Weil

einerse1its die öffentliche Meinung mıi1t der Vernunfit gleichsetzt, anderer-
se1ts aber Luthers Theologie nicht für vernunftgemäfß hält, wird für iıhn
ZU Problem, WwW1e Luther die Humanıisten hat auft seine Seıite bringen und
sich » CteSt of 164S0O1I1l and SCIY1PtUFrE « bereit erklären können. Mıiıt einem
historiographischen Trugschlufß unterstellt Luther das eigene Urteil ber

E William ROSCOE: The ite and pontiLfcate of Leo the tenth 182585, 334{ (Col-
lection of classic English historians). Zu Roscoe siehe William Roscoe of Liverpool/
hrsg. VO  - George CHANDILER. 1954
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seine Theologie, daraus den Charakterzug der Verstellung folgern
Luther wird einem raflinierten Taktiker, der die Bedeutung der öftent-
lichen Meınung erkannt un deshalb wider besseres Wıssen se1ine Theologie
als die Sache der Vernuntit ausgegeben hat

nunDer Fehler e0S 1m Verhältnis öffentlichen Meınung besteht
icht etwa darın, hinter dem Fortschritt der Vernunit zurückgeblieben
se1n, sondern darın, diesen Fortschritt als das Vorrecht e1INes elitären Zirkels
betrachtet haben LeoO K, der geist1g fortschrittlicher SCWESCI 1St als

Luther, ist als Aristokrat dem Demokrtaten unterlegen. FÜr diese se1ne Auf-
tassung £0S 1st 0OSCOE Hume verpflichtet, der in seinem Geschichtswerk
eine sehr eigenwillige Reformationsdeutung okizziert hatte Religion 1st tür
Hume E1n notwendiges Übel, das leichter ist, JE gemäßig-
ter 6S sich gestaltet. Da eine privilegierte Stellung ZUT Mäßlßigung der Ge1lst-
ichkeit führt, während die » ghostly practitionerS«, auf sich gestellt, den
Fanatısmus der Masse schüren mUussen, au{f ihre Kosten kommen,
wird hier Mephisto ZU Anwalt des staatskirchlichen Systems ET versteht
die Reformation, W sS1e nicht ach englischer Arı durchgeführt worden
iSst, als Kampf freiberuflicher Geistlicher eine etablierte Hierarchie mi1t
den unvermeidlichen negatıven Folgen. LeoO 1st eın aps nach Humes
Bilde der Skeptiker auf dem Stuhle Petr1, aufgeklärt, tolerant, kultiviert, e1iın

Maäzen, der se1ine Stellung der Spıtze der Hierarchie nu mi1t der
Finanzkraft des Systems der Superstition Künste und Wissenschaften
Öördern. Luther gilt ihm dagegen als EIIICU.CI'CI' des Fanatiısmus, ebenso eigen-
nÜütz1g w1e LeO z SON. aber 1n allem se1Nn Gegenteil.” Be1 OSCOE, der
TLe9 ebenfalls nach seinem eigenen Bilde sieht, verwandelt sich der

Skeptiker 1n einen Unitarıer, wenn nicht gal 1n einen Deıisten, der 1n einem
kleinen Kreise aufgeklärter Aristokraten schon den ult des etre supreme
oOrWeggSeNOMMCN hat Roscoe hat deshalb nicht 1NUuI be1i den Evangelikalen

Hume erte:t Paolo arpı u. dessen Geschichte des Irienter Konzils L6I19 zuerst 1n

London erschien und 1620 1n englischer Übersetzung VO  D ren. herauskam Da Autl
1629, 1676) Sarpı rühmt geist1ge un charakterliche Eigenschaften un: Ma-

zenatentum KeOS. hinzuzufügen: arebbe perfetto pontifice, O1l

queste (qualitä) aVOCSSC cConglonto POCO di cCogn1izıone delle USC della religione
alquanto D1IU inclinazione alla pleta, dell’una dell’altra de/ quali 1900381 dimostrava
MT 21ran Paolo SARPI: Istorl1a del concilio Tridentino/ hrsg. VO  - Giovgnni
Gambarin. Barı 1935, 7}
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nıt seiner Deutung Luthers, sondern auch bei den Katholiken, für deren Be-
ange sich einsetzte, mıiıt se1liner Deutung £e0OS Anstof( GIFTEST. die
iıtalienische Übersetzung se1INeSs Werkes auf den Index kam ETr sieht 1n Leo
den Vertreter des Platonismus der Florentiner Akademie, für den große
Sympathie hegt, weil der unitarischen Hinwendung Z Platonismus
Anteil hat, die sich 1n der Philosophie e1InNes Richard Price ze1gt: DiIie Ironıe
der Reformationsgeschichte liegt für Roscoe darin, dafß auch Luther VO

Platonismus berührt SCWECSCH isf.—
Be1 allem politischen Engagement 1st Roscoe 1n erster 1inıe Asthet un:!

fallt als solcher se1ine Wertungen. Leo bewundert als den Schöpter des
Roms der Rena1issance, das für iıhn w1e für Goethe das YyIICHC Jerusalem der
gebildeten Welt« ist Luther aber lehnt ß letztlich deswegen ab, weil ihn
für den Vater des Purıtanısmus hält, dessen Kunstfeindlichkeit bei ihm eiıne
1n England geradezu typische Abwehrreaktion hervorrutt. Wenn bemerkt,
da{fß Luther ZWAaTr Bildwerke duldete, aber keine in Auftrag gab, weil

»with true sectarıan SP1t, thought the COST of them would be better
applied the usc of the brethren«, verräat sich 1in der Parodie des geistlichen
Sprachstils seine Nn i1imosität.“

uch WEn Roscoe den Begrifi der öffentlichen einung 1 weiıitesten
Sinne verwendet, bezieht sich doch 1Ur auf das Bürgertum, während
für den vierten Stand och den pejoratıven Ausdruck populace benutzt.
Immerhin sieht auch G1 schon einen bemerkenswerten Umstand darin, daß
das olk »1ImMmmMense crowds« den Ereignissen des Wormser Reichs-
Lags Anteil 24 hat ine HGuUG Bewertung des Volkes auf
rund der revolutionären Erfahrung ze1gt sich 1n James Mills An-
merkungen sSeINeTr Übersetzung der berühmten Preisschrift VO  } Charles
de Villers » Essa1 SUT Vesprit et Tinfluence de la rteformation de Luther« aus

dem Jahre 1802 (P 1804; Übersetzung 1805) Schon iın der Stellung der

Roscoe: AaQO 2, 334 » It 1S, indeed, VE remarkable that Luther himself, who W 3as allı

excellent scholar an well asquainted with the WrT1tiIngs of the ancıent philosophers,
w as wWarlll advocate of those VC. doctrines which Leo and his progeni1tors had intro-
duced an encouraged, an! that the publiclhy supported the Op1InN10NSs of Plato opposed

those of Aristotle; but probably Leo did nNnOt SUSDECT, that the inhabitants of remote
part of aX0onYy had attained degree of illumination, which he considered peculiar

few IN  ; of emıinence an learning 1n Italy «
Ebd z 62
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Preisirage 1n Frankreich diesem Zeitpunkt Warl der Vergleich VO  - Re
formation un: Revolution impliziert. Für Villers, dessen Reformations
deutung mit den Korrekturen Mills als die authorisierte Version der doktri
naren Liberalen gelten kann, 1st die Reformation nach rationalistischer Tra
dition die Begründung der Gewissenstireiheit, die die politische Freiheit
Korrelat hat Hinsichtlich ihrer Folgen stehen bei ihm Zzwel Ansichten neben-
einander. Einmal nımmt die Reformation die Französische Revolution VOTI-

WC5S, sich dort, sS1e. ZU 1ege gelangt 1st, der weıtere politische
Fortschritt hne revolutionäre Konvulsionen vollziehen kann Zum anderen
aber sieht Villers die Retormation als Ursache aller folgenden Revolutionen
a da die VO  a} ihr eingeführte religiöse Freiheit auft die Verwirklichung der
politischen Freiheit drängt. So gibt für ihn eine Linie, die VO  z der Re
tormation ber den Autfstand der Niederlande, das puritanische Common-
wealth und den Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg ZUT Französischen
Revolution führt, wobei der politische Widerstand 1n jedem Fall religiös
verankert ist, bei der Französischen Revolution 1n der hugenottischen Wider
standstradition der Parlamente. 1a Villers der rationalistischen Gleich
SCTIZUNgG VO  m Retormation un!: Vernunftemanzipation festhält, betrachtet CF
die Reformation als Voraussetzung der Entfaltung des europäischen e1istes-
lebens, eine These, die 8 mM1t einem statistischen Vergleich der geistigen
Fruchtbarkeit protestantischer un katholischer Länder ]  ert

Mill SeEetzt sich 1n seinen Anmerkungen insbesondere mıiıt der Theorie on
der Verschwörung der atheistischen Intellektuellen auseinander, die 1N-
zwischen der Revolutions- un! Reformationskritik der französischen 1Q
ditionalisten un! ihrer englischen Anhänger großer Bedeutung gelangt
WAar Die Intellektuellen, führt Mill aUS, xönnen auch mi1t dem raftinier-
testen Komplott nichts ausrichten ohne eine Bereitschaft des Volkes »the
people«, W1e 6S 1U heißt ihre Gedanken autftzunehmen. Die öffentliche
Meınung habe den Ton des Augsburger Reichstages ebenso bestimmt WwWI1e
den der Versammlung des französischen dritten Standes. Da die Gering-
schätzung der Einsicht des Volkes mıiıt seiner Rolle als Jräger der öffentlichen
einung unvereinbar ist, widerspricht Mill Villers’ Ansicht, 1LUI der
Gebildete VO  w} einem vernünfiftigen, einfachen Kultus anzusprechen se1l Den
Vergleich Von Reformation und Französischer Revolution hält für eine
Aufgabe, die erst der künftige philosophische Historiker Angriff nehmen
onne der Vergleichbarkeit sich hat keinen Zweitel. Irotz se1nes
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Verständnisses für die Revolution 1STt i weıt davon entiernt mM1t Revolu
t1LO0NeN kokettieren; betrachtet S1C vielmehr als C111C bittere Notwendig-
keit; WeNnn die Gelegenheit Retormen versaum worden 1st Retormation
und Revolution sollen als abschreckende Beispiele Z Reform mahnen. In
diesem Sıiınne nımmt Mill dem traditionellen Vergleich VO  D Luther un!
ETrasmus Stellung Revolutionär un Reformer dienen S1C beide auft ihre
Weise dem Fortschritt der den höchsten Wert Müills politischer Theorie
darstellt. Milll wertet Luthers Reformation als Revolution DOSI1LULV, weil HB:

den gegebenen Umständen CT} Reform nicht möglich WarTr Wie weit sich
die Reformationsdeutung hier VO  m der Theologie entftfernt hat, wird daran
sichtbar Luther als bahnbrechend für die Staatswissenschaft gewürdigt
wird

„Luther has indeed the merit of being the VC. rst 11Nan wh ith treedom
politics modern Europe, and sSet MmMOst importan example of the application

of the natural 1C24SOI f 1981  w the business of governmentT, well the
of religion «2  23

|Jer utilitaristische Reformtheoretiker sieht sich d1ie Fußstapten Luthers
treten.

Am konsequentesten 1st die liberale Reformationsdeutung OIl Thomas
/Crıe SC1INECIN >>Lifß of John KNnOX« (Edinburgh 1812) durchgeführt,

Werk, das hier HU gestreift werden kann, da 6S sich Sanz auft die
schottische Retormation beschränkt. S1e Warl ihres radikalen Charak-
ters besonders der Kritik als Revolution ausgesetzt /Crie betont deshalb
dafß die PrinzıplJen der schottischen Retformation dieselben sSind auf die sich
die britische Freiheit SCIT 1688 gründet un! verdächtigt die Kritiker
gestOorten Verhältnisses ZUT Verfassung Ebentalls der liberalen Richtun
allerdings der gemäßigteren whiggistischen Form sind die Reformations-
darstellungen VO  ; Sharon Turner 11826/29) nd James Mackintosh (1830/31)
zuzuordnen. Be1 Turner 1St die liberale These besonders deutlich heraus-
gearbeitet, 65 die öffentliche Meınung SCWESCH ist, die Luther aus em
»pauperculus frater« 7zweıten Mohammed gemacht habe, während
Leo die Zeichen der Zeit nicht erkannt und die große Wahrheit icht

23 Charles Franco1s Dominique de ILLERS An Y the SD1I1LE and influence öf the
reformation of Luther/ übers und erl VO:  - ames Mill 1805, 185
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begrifien habe, »that uman of SOIT 15 1n the popular oOp1in10n
hich confters it, and NOT the whi: wieldsf Neu 1st die Betonung
des Zusammenwirkens VO  - Luther un:! Friedrich dem Weıisen, möglicher-
welse 1 Hinblick auf die Notwendigkeit e1nes äahnlichen Zusammenwirkens
VOL Kirche und Staat bei der Kirchenretorm 1n England In der rage des
Verhältnisses der englischen 7AS8R lutherischen Retormation nımmt 1Iurner
eine vermittelnde Stellung e1in DIie englische Retormation se1 4AUS englischen
Voraussetzungen erwachsen, aber VO  3 Luther und ETrasmus beeinflufßt WOTI-

den, wobei Luther ber Wyrcli£ wiederum der englischen Tradition VCI-

pflichtet sSe1 Be1 dieser 1stanz Luther kann Iurner 1n se1n Lutherbild
durchaus auch negatıve Z/Züge aufnehmen, deren Herkunft aus Bossuet sich
bis 1n die ortwahl hinein belegen Läßt Auch die Deutung Luthers als
Psychopathen taucht bei ihm wieder auf, bereichert den Vergleich mit
Fr Samuel Johnson.

Mackintosh, VO Radikalen des Jahres I1/79I dem Einflufß Burkes
Whig herangereift, sieht HE 1n der rtrevolutionären Gewalttätigkeit

nicht mehr den atrieb des historischen Fortschritts, sondern HAL noch eine
unvermeidliche Begleiterscheinung. Immer noch 1st aber se1ne Einstellung
etwa Z Bauernkrieg ungewöhnlich DOSItLV, und CT zollt Luthers umstrit-
tenem Bemühen, beiden Seiten gerecht werden, besondere Anerkennung.
Nach W1e VT 1st die Reformation für ihn die lutherische Revolution. ET rückt
jedoch die rationalistische Deutung 18388 historisch 1n dem Sinne zurecht, dafß
sich die Führer der Reformation zunächst selbst nıicht bewußt SCWESCH selen,
die Vernunft emanzıplert FEA haben Madame de Staels Einflu{fß Uun:! die
Kenntnis des zeitgenössischen deutschen Geisteslebens machen sich geltend:
Luther als der autere Deutsche mMi1t dem Hang VARRE Metaphysik; die echt-
fertigungslehre als theologische Vorwegnahme der idealistischen (GeSinnungsS-
ethik Man 1sSt nicht mehr weıit VOIl Thomas Carlyles Professor Teufelsdröckh
entfernt, WCNN 6S heißt

»The ardour of his mind, the elevation of his genN1USs, and the meditative character
of his COUNLIY, early led him that contemplation of the Vast an the invisible,
that aspiring pursuilt of the perfect and the oundless, which lift the soul of mna  :
above the vulgar objects of an appetite, of fear and ambition.«25

Sharon URNER The modern history of England Q 1829, 76 Dieses Werk ist
als Gegendarstellung Lingard, siehe 5e%  35 konzipiert.

25 James MACKINTOSH: The history of England. I831, 136
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Threr Herkuntft AaUuSs Aufklärung und Liberalismus entsprechend bleibt für
J1urner un Mackintosh die Intoleranz Luthers eın Stein des stoßes.

In einem komplementären Verhältnis ZUT liberalen Reformationsdeutung
steht die katholische, die ebentalls den Zusammenhang VOoO  3 Reformation,
Aufklärung und Revolution betont, 188881 ihn jedoch negatıv werten DIie
katholische Publizistik wird 7zunächst durch en Angriff der Revolution auf
die katholische Kirche 5dNZ auf die konservative Se1ite gedrängt. Burke Andet
J] den französischen Traditionalisten se1ine glühendsten Verehrer un wirkt
über S1e auf die katholischen Schriftsteller ıIn England 7zurück. rst das Bündnis
VO Katholiken und Liberalen 1n England Z Zwecke der Emanzi1pation
der Katholiken, das 1n der Theorie ugues Felicite Robert de Lamena1s’ und
ın der Praxıs der belgischen Revolution se1ine Entsprechung hat, führt
einer gewiıssen Überlagerung des konservativen Ansatzes der katholischen
Reformationsdeutung durch liberale Elemente. Das zeıgen die bedeutendsten
katholischen Reformationsdarstellungen der Epoche, die erst erschienene.,
aber schon 801/02 vertaßte Streitschrift »The en of religious CONTLIOVETISY «
des apostolischen Vikars ohn Milner und die » Hıstory of England « (Bd

1820] des Historikers John Lingard.
John Milner spielte eine tührende Rolle 1n der katholischen Emanzıpations-

bewegung und wirkte 1n en Auseinandersetzungen zwischen einem C1S-
alpinen und einem ultramontanen Flügel, ON denen s1e begleitet Waäl, als
Sachwalter des Papsttums Se1ine Streitschrift hat ihren ISprung ın einer
jener interkontessionellen Kontroversen zwischen Anglikanern und Katho-
liken, W1€e s1e auch 1m I8 periodisch vorkamen.* S1e Wal durch se1ne
Geschichte der Baudenkmäler VO  } Winchester ausgelöst. Der Fall 1st SYM-
ptomatisch für die Kraft; die dem romantischen Katholizismus 4AUS dem
Mediävismus zuwächst. Milner, Mitglied der Society of Antıquarıes und
Erbauer der ersten neugotischen Kapelle 1n England, wWarT 1n diesem Sınne
Burkeianer schon VOITI Burke In der Kontroverse schöpft 8 die bei Burke
gegebenen Möglichkeiten aus, indem ST ı9 BAg DOS1tLV gewendet die Folge-
N  n Priestleys un Mackintoshs zieht, daf(ß der Konservative sich 1mM
16 ebenso die Reformation habe wenden mussen W16e 1 IS SCHCHN
die Revolution. Es versteht_ sich VO selbst, daß sich Milner Burkes national-

76 Dıe letzte bedeutende Kontroverse dieser Art wurde VO  } Thomas PHILLIPS, S: J; mıiıt
The history of the ife of cardinal Pole Oxford 1764] ausgelöst.



kirchlicher Voraussetzung, die anglikanische Kirche sSe1 die katholische Kirche
1:3 England, iıcht anschließen kannn Den Anspruch, die Tradition hinter sich

haben, billigt allein der römisch-katholischen Minderheit DIe
Anglikaner vertreten dagegen das revolutionäre protestantische Prinzıp SO
kannn Milner die moödernen liberalen protestantischen Argumente den
Katholizismus Ausnutzung der politischen Konjunktur als »the sSalmmıec

Cant hich brought Laud and Charles the block; the Samhııc Cant hich
overthrew the Church and State 1n the Grand Rebellion« Dtun.“

Um den theologisch-revolutionären Charakter der englischen Reformation
herauszustellen, macht sich Milner die These VO  5 der Einheit VOILL englischer
und utherischer Reformation eigen. Er polemisch sehr geschickt die
Zwiespältigkeit des anglikanischen Verhältnisses ZUT Retformation, indem Cc1

einerseits wie die Evangelikalen behauptet, da{iß Luthers Rechtfertigungslehre
{r die englische Retormation grundlegend SCWESCIL sel, andererseits aber
W1€e die AÄArmıinianer den Vorwurtf des Antinom1ismus dagegen erheht. Dafß
sich die anglikanische Theologie inzwischen VO  a der lutherischen echt-
fertigungslehre distanziert hat, wird als Erkenntnis des reformatorischen ag
{UMS Zum Beweis für den Antinomismusvorwurtf dient Luthers
persönliche Lebensführung, wobei Milner hinter LOu1s Maimbourg autf Jo
hannes Cochläus zurückgreift.” Daneben stutzt sich auf Bossuet, dessen
klassizistisches Ordnungsdenken angesichts der Furcht VOT revolutionärem
Chaos( Aktualität gewinnt, daß die Traditionalisten unmittelbar
ihn anknüpfen zönnen. Schon Bossuet führt 1 seinem Melanchthonkapitel
aus, a2us dem Schofß der Reformation eISMUS un Atheismus hervor-
gehen. Wenn 111a  - LLU die Französische Revolution als Werk des Atheismus
verstand, War auf dieser Basıs e1ıne ursächliche Verknüpfung VO  a} Reforma-
t10n un Revolution herzustellen, un:! bot sich . dies die orm einer
durchgängigen Verschwörung fassen. Milner beruft sich ausdrücklich auf
die französischen un englischen Vertreter dieser Theorie.

27 ohn MILNER: he end of relig10us CONtrOVEISY. I85I18,
8 Als Probe mag die Zusammenfassung genugen (ebd 2, 79) have chown that

Patriarch Luther W 3as the of his unbridled passions, pride, resentment, and lust;
that he W3as turbulent, abusive, an sacrilegious, 1n the highest degree; that he W as the

of sedition, civil Wäl, rebellion, and desolation; and finally, that by his OW:

aCCOUNT, he W3aSs the scholar of Satan, 1ın the INOST important article of his pretended
Reformation.«
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In literariscli eleganterer Form wird diese katholische Reformationsdeutung
VON Lingard vorgetragen, der sich Milner verhält w1e der feinsinnige Ge-
lehrte ZU11) streitbaren Kirchenfürsten Lingard erregte Milners Argwohn
Nn seliner nationalkirchlichen Tendenzen, während 1a  a 1n Rom seine
Verdienste die Hebung des katholischen Ansehens 1n England durchaus
ZAU würdigen wußte Be1 Lingard beruht die antirevolutionäre Einstellung
auch auf persönlicher Erfahrung, da 1793 als Student englischen katho-
ischen Kolleg in Doua1 11UT mıiıt knapper Not dem revolutionären Volkszorn
ntironne W  in In Anspielungen durchzieht die Parallele mit der Französti-
schen Revolution se1ne gesamte Reformationsdarstellung. Unbekümmert
Widersprüche führt einerselits die 1m Bauernkrieg erhobenen revolutio-
naren Forderungen nach Freiheit und Gleichheit auf die Reformation zurück
u andererseits den Erfolg der Reformation gerade damit erklären,
sich Luther diese schon vorhandenen Forderungen mit absichtlich vieldeutiger
Formulierung der Titel seiner Schriften ZUNUTZE gemacht habe Lingard geht
insotfern über Milner hinaus, als D: Burkes Theorie, da{$ das Finanzbürger-

die Revolution angezettelt habe, sich des kirchlichen Grundbesitzes
bemächtigen, auf die Reformation überträgt. Das Material dafür lieferte

ihm Nicholas Sanders’ 5 De orıgıne PDTOSITESSU schismatis Anglicani«, das
Gegenstück Cochläus für die englische Reformation.” Was Burke ber
die soziale Bedeutung der französischen Klöster VOT der Revolution Sagt, wird
DUn auf die der englischen VOI der Reformation angewendet. 7u dem ssthe-
tischen Mediävismus, w1e ET für Milner typisch ist, kommt hier die Sozial-
romantik hinzu In diesem Zusammenhang finden sich bei Lingaıd die
erwähnten liberalen Elemente, allerdings och 55 sehr erratischer orm
Einerseits hält nämlich och der traditionellen Geringschätzung des
Volkes fest, dafßß Luther unterstellen kann, habe m1t se1iner Bibel
übersetzung dem Volk 1U schmeicheln wollen, hne bei ihm auf wirkliches
Verständnis gerechnet haben; andererseits aber reot sich bei ihm Sym-
pathie mit dem Volk, weil sich 1n Aufständen zugunsten der alten Kirche

die Reformation erhoben hat Hıer kommt die grundsätzliche Ver-
urteilung revolutionärer Volksbewegungen 1NSs Wanken.

Die These Lingards VON der Identität der Interessen Von katholischer
Kirche uUun! Volk, deutlicher noch 1n se1iner englischen Geschichte des Mittel-

Die 1676 erschienene französische Übersetzung VO  - Sanders ‚ Coloniae Agrıppinae 1585)
bildete den Anlaß für Burnets Reformationsgeschichte.
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alters Herausgearbeıtet, wird Zuh Ausgangspunkt für die Reformations-
deutung 1mM Namen des vierten Standes durch William Cobbett.“® Dadurch
erklärt sich die bemerkenswe;rte Tatsache, da{fß Cochläus un: Sanders I die
politische gitation des { kingang gefunden haben Denn journali-
stische pDopularisierte Geschichte 1m 1enste der politischen Agıtation handelt
CS sich hier, Ww1e auch die Veröffentlichung 1n billigen Fortsetzungsnummern
ZEIST. Charakteristisch für Cobbetts Reformationsdeutung 1Sst die Verbindung

antiliberaler und antievangelikaler Tendenz.
In der politischen Aktionsgemeinschaft VO  - drittem un viertem Stand

beginnen 1 den ACHEN Jahren Rısse erkennbar werden. Während Cobbett
in der fage der Wahlrechtsretorm und hier ZWal aufgeklärter als das olk

dessen Sprecher ET sich macht auch 1n der rage der Katholikenemanz]i-
patıon och mi1t dem liberalen üurgertum zusammengeht, scheiden sich die
Wege Armenrecht, das die liberalen Reformer 1m Sınne des Utilitarismus
und Malthusianismus reformieren wollen, Cobbhett aber 1n seINer bisherigen
Form qals etzten Rest patriarchalischer Sozialfürsorge erhalten 311 Dieser
zialpolitische Gegensatz 1st bestimmend für Cobbetts Reformationsdeutung.“
In der Tradition des englischen Radikalismus versteht Cobbett se1Ine politi-
schen und sozialen Forderungen als Wiederherstellung alter Rechte, das
allgemeine Wahlrecht als eINes der angestammten Freiheitsrechte der
Angelsachsen. Ebenso begründet f den Anspruch der Armen auf die her
kömmliche Orm der Unterstützung als e1nN unveräußerliches Recht, das ihnen
auf rund ihres ursprünglichen Miteigentums Volksboden zusteht. In
der Sozialpolitik der liberalen Reformer 1n England sieht ebenso w1e 1n
der Französischen Revolution bürgerliches Klasseninteresse Werk ET
selbst glaubt, dem Doppelsinn des Wortes people entsprechend, jedoch nicht
11UT7 das Klasseninteresse der Unterschichten, sondern das Interesse des Volks
54NZCH vertreten So übernimmt Burkes Deutung der Revolution als

3 William OBBETT: history of the Protestant »retormation« 1n ngland and Irland:
showing how that ven: has impoverished an degraded the maın body oft the people
ın those cCountris 1824-1826. Dieses Werk fand zahlreiche Erwiderungen, auf
die hier L1LUTr hingewiesen werden kann

31 Dies betont schon Mark HOVELL: The Chartist utl Manchester 1966, 82
Zu Cobbett außerdem Hans LANGE: William Cobbett Leben und Wirken des englischen
politischen Reformers und Schriftstellers. Zeitschrift für Anglistik und Amerikanistik
1958], 117-150. 229-27I1
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bürgerliche Usurpation. Be1 einem Aufenthalt Frankreich 1792, unmittel- ı a ” O E E e n C N k S
bar VOI Einziehung des Klosterguts, hat sich noch on dessen sozialer
FEunktion überzeugen können und findet diese Überzeugung durch den Wider-
stand des spanischen Volkes SCSCH die VO  - den utilitaristischen Reformern
befürwortete Aufhebung der Klöster bestätigt Im Anschluß Lingard über-
rag 19388 diese Deutung der Revolution und der liberalen Reform auf die
Retformation. I )a die englische Reformation den Landbesitz der Klöster, 1n
dem sich das Mıte1igentum des Volkes Boden institutionell realisierte,
seinem weck entiremdet hat, ihn Prıyateigentüuümer verschleudern,
erklärt sS1e einem Rechtsbruch, einem Verstofß die Magna Charta,;
und Heinrich 111 einem Iyrannen w1e Robespierre, den die Besten
des Landes Widerstand geleistet haben SO verein1ıgt sich bei Cobbett der arl-
stokratische Mediävismus der kontinentalen Restauration mi1t em emoO-
kratischen Angelsachsenmythos des englischen Radikalismus. DIie Reforma-
ti1on wird als Ursache der sOzialen Krıise der Gegenwart gedeutet.

[Dieser Ansatz, der sich ber Lingard VO  - Burke herleiten Jaßt wendet sich
11UIL bei Cobbett SC; Burke selbst. Cobbett rückt nämlich den del als
Reformationsgewinnler ebenso 1n Gegensatz AD Volk WwW1e das ürgertum
als Revolutions- und Reformgewinnler. ETr lehnt nıcht RDEn Französische und
puritanische Revolution, sondern auch Reformation und Glorreiche Revolu-
t1ion ab, verurteilt also mM1t em liberalen zugleich das whiggistische Z
schichtsbild, das GE als Geschichtslegende Jarnung materieller Interessen
anprangert. In unmittelbarer Auseinandersetzung mit Villers-Mill wird der
Stammbaum der emanzipatorischen Revolutionen e1Inem Stammbaum der
Usurpatıionen, die liberale Geschichte der bürgerlichen Freiheit einer Ge-
schichte der Entrechtung des Volkes umgedeutet. [Die herkömmlichen positiven
Bezeichnungen für diese Ereignisse 22 Cobbett 11U1 noch apostrophiert VCI-
wenden. Von Villers’ Aufstellung protestantischer Kulturleistungen 11 G}
für England IR3DEN den Kommerzialismus gelten lassen, dessen Unwert
keinen Zweifel hat DIie geplante Reform des Armenrechts erscheint da
S1ie VO  > dem Wunsch bestimmt 1st, sich der etzten auf dem Grundbesitz
lastenden soz1alen Verbindlichkeit entledigen, als Vollendung der E;1t—
rechtung des Volkes, die mıiı1t der Reformation begonnen hat.

DiIie antievangelikale Tendenz Cobbetts erklärt 11U.  - die Wendung se1iner
zunächst BKrg auf die besonderen englischen Verhältnisse bezogenen Refor-
mationskritik Luther, obwohl auch schon Heinrichs 11L materielle
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Interessen 1n Parallele denen Friedrichs des Weisen sieht. Cobbett
Wilberforce haft w1e II jemand, ist dem Widerstand der Evan-
gelikalen die Katholikenemanzipation und ihrer Unterstützung der
egıierung bei dem Verbot gewerkschaftlicher Zusammenschlüsse und Streiks
begründet. Wenn C sich se1INes vordringlichen Interesses für die soziale
rage auch für die Emanzıpatıon der Katholiken einsetzt, ergibt sich das aus
der Verbindung der beiden Probleme in Irland. Irland, einer besitzenden
protestantischen Oberschicht eine besitzlose katholische Bevölkerung 3“
übersteht, wird für Cobbett Modellf£all einer sozialen Entrechtung, die
mMit religiöser Entrechtung zusammengeht. Hier Läßt sich die Reformation
al soziale Usurpatıon och 1 der Gegenwart studieren. Er sieht der antı-
katholischen Propaganda der evangelikalen Society for romoting Christian
Knowledge, die den Anlaß für seine Reformationsgeschichte bot, nichts weıter
als den Versuch, den bestehenden Zustand verewi1gen. Der Protestantıs-
INUus wird als Ideologie verstanden, die der Aufrechterhaltung VO.  - Herrschafts-
verhältnissen dient. [)a Cobbetts Kritik Anglikanismus auf den Van-
gelikalismus gemunzt 1St, übernimmt die evangelikale Gleichsetzung VO  -

anglikanischer un Iutherischer Reformation. Er schließt sich deshalb der
katholischen Kritik Luther ihrer SanNnzch Schärfe d ohne selbst Katholik

SE1IN. ETr versteht sich vielmehr als Christ SCHAUSO ber den Konfessionen
W1e als Politiker ber den Partelien. Im Malthusianismus als Rezept für die
Lösung der sozialen rage glaubt CI, da Thomas Robert Malthus als angli-
kanischer Geistlicher ordiniert Wal, den wahren Charakter des Protestantis-
INUus als Verkehrung des Christentums 1n sSein Gegenteil erkennen. Indem

die anglikanische Reformation mit der lutherischen gleichsetzt, gewinnt
CF 1U aber auch die Möglichkeit, die Retormation von einem Standpunkt
aus anzugreifen, der für seıin SaNzZeCS Denken entscheidend ist dem Patriotis-
11US des true-born Englishman bzw. einer vulgären Xenophobie, die
krassesten 1n seinem Antıiısemitismus Ausdruck kommt. In der (enese
des völkischen Syndroms fungiert als Bindeglied zwischen Burke un
Carlyle. Letztlich 1st der Meınung, England, W ;988VAR die Ausländer
nicht wären, 1immer noch das glückliche Land des Angelsachsenmythos se1n
könnte. Auch die Reformation deutet als Machenschaft landfremder Ele-

und steht nicht d Luther, Zwingli, Calvin und die übrigen Reforma-
307 die sich 1n nichts als der Nutzlosigkeit guter Werke eIN1g SCWESCH
selen un diese Lehre durch ihr Leben bezeugt hätten, 1n markiger Sprache
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als kriminell bezeichnen Man mu{(ß Cobbett halten, AR durch
den nationalistischen 1on der Liberalen, die die Reformation als Befreiung
VO  5 remder Unterjochung teierten, provozıiert WAal.

In der antiliberalen und antievangelikalen Tendenz, dem Nationalismus
und der Beeinflussung durch Burke un die französischen Theokraten ergibt
sich eine eigenartıge Gemeinsamkeit 7zwischen Cobbett un: der Oxtorder
Bewegung, eigenartıg 1 Hinblick auf die sonstigen grundlegenden Unter-
schiede: Hıer demokratischer Radikalismus, OrIt aristokratischer KOonserva-
t1SMUS; Jer aufgeklärt-deistisches, Oort romantisch-mystisches Christentum.
Ben]amın Disraeli, der 1 seinem politichen Roman » Sybil « (3 Bde 1845)
Cobbetts Reformationsdeutung nahezu wörtlich übernimmt, hat diese (Ge-
meinsamkeit gZeNUTZT, sS1e. e1inem Element der Ideologie der konserva-
tiven Volkspartei machen. Wenn 1n dieser Darstellung, die ohnehin 1LLUI

die Hauptlinien der Entwicklung verfolgt, die Reformationsdeutung der (xX-
forder Dewegung besonders summarisch abgehandelt wird, deshalb, weil
sich jede Geschichte der Bewegung mi1it ihrem Verhältnis Reformation
aqauseinandersetzen mu{ und 1n Yngve Brilioths VO Standpunkt des schwe-
dischen Luthertums 4US geschriebenem Buch gerade auch ihr Verhältnis
Luther untersucht ist > Neue Einsichten könnten hier 1U noch Detailstudien
versprechen, die icht VOIl der Bewegung 1 („anzen, sondern VO  w ihren
einzelnen Vertretern ausgehen, W Aas aber den Rahmen dieses Aufsatzes

würde.
Im politischen Zusammenhang gesehen ist die Oxforder Bewegung als

Reaktion auf das liberale Reformwerk verstehen. DIie Aufhebung der
diskriminierenden Gesetzgebung die Dıissenter 1828) un:! die Katho-
liken 1829) befähigt Nichtanglikaner, indem sS1e ihnen den Zugang
Parlament eröfinet, Mitbestimmung über die Staatskirche. Die Parla-
mentsreform VO  o 1832 beteiligt das Bürgertum, dem der 1ssent seine
größte Anhängerschaft hat, der Macht un!: 1äß+t damit auch die noch be-
stehende ständische Schranke fallen. Das echt der Krone Besetzung der
irchlichen Führungsstellen erscheint 1n einem anderen Licht, als nach fast
sojJähriger Herrschaft der "LOrIes 1U VO  - den Whigs ausgeübt wird Ent-
sprechend der alten Verbindung staatlicher un kirchlicher Reformbestre-
bungen wird die Kirchenreform als notwendige Folge der Parlamentsreform

3 Yngve BRILIOTH: The Anglican revival. 1925.
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S1e beginnt 18533 Irland und sich 1835 England IN1E der
FEcclesiastical Commi1ssion tort die vorsichtigen staatlichen Eingrifie
Struktur un Fınanz der anglikanischen Kirche Irland ausreichen die
Kirche (Ganzen gefährdet erscheinen lassen wird 1LUI verständlich
WECLNn 1124  = die schr jel we1ilter gehenden Forderungen der radikalen Re:
tormer berücksichtigt Man glaubt ERaRı den Antängen wehren IDIie libe
ralen Ideologen bekämptften das kirchliche System als Bollwerk des at-
ichen Sıe streben C111C Reduzierung des Status der anglikanischen Kirche
auf den Vereiıns der sich auf treiwillige Mitgliedschaft das Prinzıp
des Voluntaryism gründet und marktwirtschaftlicher Weıise das Angebot

kirchlicher Versorgung ach der Nachfrage reguliert Auf dieser Basıs soll
auch die Gleichstellung der Konfessionen verwirklicht werden Dieses Pro-

wird Anschluf® die Reformagitation der radikalen Dissenter
des I8 als Fortsetzung der 16 steckengebliebenen Reformation
als CuHuc Reformation also deklariert Angesichts dieser Bedrohung geht
den Oxtftordern arum die Selbständigkeit der Kirche gegenüber dem Staat

begründen un die bisher durch staatliche Privilegierung3SOnNn:
derstellung gegenüber den anderen Konfessionen theologisch abzusichern
DIie LÖSUNg wird Prinzıp der apostolischen Sukzession gefunden das
Analogie VARS dynastischen Legitim1tätsprinz1ıp der Restauration verwendet
wird Da die Kirche, vertreten durch die Bischöfe als Nachfolger der Apostel
auf göttlicher Stiftung un nicht auf staatlicher Einsetzung beruht braucht
51C sich dem Staat nicht bedingungslos unterwerfen Da LU die Kirche
die sich durch das Bischofsamt apostolischer Nachfolge erhalten hat ZUT

Spendung der Sakramente legitimiert 1St annn Von Gleichstellung der
anglikanischen Kirche MmM1t protestantischen Kontessionen die das Bischofs-
amıt aufgegeben haben Sal nicht die ede SC111 Damıt rückt Verständnis
der Oxforder der Episkopalismus die Stelle den onstitutiven
Merkmalen des Anglikanismus In diesem Sıinne wird die Eigenständigkeit
der englischen Reformation betont Im Anschlufß Burke wird die englische
Reformation als traditionalistische Retform verstanden, die lutherische un
calvinistische aber als Revolution, weil darıin die apostolische Sukzession auf-
gegeben worden i1st

Der Wendung den liberalen Kirchenbegrift entspricht die die
Anmaßung der Vernunft Glaubensfragen In der Ablehnung des DrıIVate
judgment sind sich die Oxtftforder durchaus MmM1t den französischen Theo-
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kraten, un C585 tehlt 1n ihren Traktaten keineswegs warnenden Hın-
weılısen auf die politischen Konsequenzen dieses Prinzıps. Hıer wird die. Ver
wurzelung der Bewegung in der Reaktion auf die Französische Revolution
besonders deutlich. Dıe Bindung der anglikanischen Reformation den
Konsensus der ersten 1eT Jahrhunderte, 1 e selbst VO  - einem J10ry-
bischof W16e urd aufgegeben, wird als Schutzwall den revolutionären
Rationalismus un: Individualismus LCU entdeckt. Auch 1n dieser Beziehung

10a 11U. die englische Retormation VO  } der kontinentalen ab Wenn
sich Luther den aps auf die Bibel 1n der Auslegung seiner Individual-
vernunft auf die katholische Lehrtradition beruten hat, 1st C 11UT7

durch die eigene Inkonsequenz, die 8088 DOS1LELV wird, VOT den
Folgen Se1INES rationalistischen un individualistischen Prinz1ıps bewahrt g —-
blieben. dieses Prinzıp gleichwohl fundamental für das Luthertum 1st,
zeigt sich den Oxfordern der zeitgenössischen deutschen Iutherischen
Theologie, die S1€e 11UT7T mit frommem Abscheu Kenntnis nehmen. Von
der Neologie, der »(ierman rationalizing schoO1« Y werden Rückschlüsse auf
Luther KCEZOLECN. DIie theologische Entwicklung des Luthertums bestätigt die
Verderblichkeit des Verzichts auf das bischöfliche Lehramt, der die Zer-
setzung des Kirchenglaubens durch die Universitätstheologie ermöglicht hat.®

DIie Vorbehalte den rationalism Luthers sind jedoch och anderer
Art Unter dem Einflufß des Pıetismus, der romanischen Dichtung un Fran-
CO1S Rene de Chateaubriands »Genie du christianisme« mi1t seiner Betonung
des Mystischen 1 Christentum wendet 112  m]} sich grundsätzlich dogma-
tische Systeme, wobei auch Burkes Ablehnung doktrinären Prinzipiendenkens
nachwirken mas System wird eiInem pejoratıven Ausdruck, der die rat10-
nalistische inengung der mystischen Fülle der katholischen Wahrheit be
zeichnet. Die Iutherische Theologie 1 Ganzen fällt der Aburteilung als
System anheim. Und selbstLuthers Abendmahlslehre, deren katholischer Cha:
rakter 1m Unterschied ZUT anglikanischen Tradition H erstenmal auf
Verständnis stößt, annn doch als dogmatische Präzisierung keine Anerken-

37 Diese Ansicht Zzuerst bei Hugh James OSE 1n The of the Protestant religion 1n
ermanYy. Cambridge 1825 Ihr widerspricht Edward Bouverie PUSEY 1n historical
eENQULTY 1nto the probable Causes of the rationalist character lately predominant in the
theology of erImManNnY. 18528 Trotzdem s1e  H— sich fest, vgl Edward Henry DEWAR:
(Cijerman Protestantism, an the right of prıvate judgment the interpretation of Holv
Scripture. Oxford 1844.
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inden Ja, PIB Richard Hurrell Froude geht, übrigens 1n Anlehnung
Joseph Marie de Maistre, weıt, Luther für die tridentinische Fixierung des
römischen Katholizismus verantwortlich machen, der durch ihn 1n Zug-
ZWaAaNg geraten SET1 Während Luthertum un: Calvinismus, wWw1e 188528  - schon

ihrem Namen erkennen will, Vereinseitigungen des Christentums gemäß
den Beschränkungen der Individualvernunft ihrer Gründer darstellen, hat
sich die anglikanische Kirche die vortridentinische Katholizität gewahrt, da
sich ihre Reformation allmählich un:! Beteiligung vieler voll
ZO  S  ( hat, da{fß sS1e nicht menschlichen, sondern göttlichen Stempel 1ag Miıt
der dogmatischen Systematisierung un dem Verzicht auf die apostolische
Sukzession hat sich Luther aus der katholischen Tradition gelöst.

»Thereby, an through the abolition of Ep1scCopacCy, the Lutheran became HE

Church, uilt, indeed, 1n pDart, of the old materials, hut still upDONMN NCW model
and with untempered MOTTtAr. Its connectlion with the primitiıve urch, and 1ts
OW: stability also, W as loosened. It W as particular Church, an erected
platform, than the Ur Catholic.«34

Außer VO  5 dem Kamp({f den Liberalismus ist die Oxforder Bewegung
VO  - der Auseinandersetzung mit dem Evangelikalismus bestimmt. Insotern
führt S1€e den Höhepunkt des schon lange andauernden inneranglikanischen
Parteienstreıits heraut Dabei <ibt 65 7zwischen den (Gegnern durchaus auch
Gemeinsamkeiten. S1e sind sich 1n der Kritik der die Revolution vorbereiten-
den Aufklärung verbunden und kehren sich beide Berufung auf den
Gei1ist der Liturgıe VO  a der Theologie des Rationalismus ab Die alte ratlo0-
nalistische hochkirchliche Richtung, die high an dry school, rückt die
Mıtte, S1e zwischen den beiden (Gegnern zerrieben wird Der Streitpunkt
sind die dogmatischen Artikel, die eigentliche Verankerung der reformato-
rischen Theologie 1m Anglikanismus Wiıe sehr auch hier das Revolutions-
trauma wirksam ist, 1st daran erkennbar, dafß sich derT Antinomismus-Vor-
wurtf mi1t ermüdender onotonıl1e wiederholt. Nur ohn enNTYy Newman
e sich 1 den »Lectures justification« (LO 1838 auf gehobenem theo-
logischem Nıveau mıiıt Luther auseinander, wobei c5 ihm 1 Hinbhlick auft die

"Iracts for the times 69 (LO; Oxford 1836), 107 Die Froudestelle 1n emaı1ıns of the late
Richard Hurrell FROUDE/ hrsg. VO  - John Henrty Newman un!‘ John Bd
1838, 307 »50 much for the Council of rent, for which Christendom has thank
Luther and the Reformers.«



Autorität der Kirchenväter für den Traktarianismus insbesondere darum
geht, Luther VO  . Augustin abzusezen.

Der Streıit die Rechtftertigungslehre 1sSt Zusammenhang 13688 em
Sakramentalismus der Oxforder sehen, RT 1 Verbindung MI1t dem Ep1-
skopalismus den Kern ihres kirchlichen Selbstverständnisses bildet Es geht
195381 das Verhältnis des rechtfertigenden Glaubens DE Tautfsakrament De  S
halb konzentriert sich die Auseinandersetzung zwischen Oxfordern und Van-
gelikalen auf C11C Taufkontroverse DIie Oxforder sehen der Erweckungs-
theologie der Evangelikalen Cc1Ne Abwertung des objektiven sakramentalen
Elements zugunsten des subjektiven psychologischen un: SPDUICH C1LLIE SC
heime Verwandtschaft zwischen dem evangelikalen Individualismus und
dem liberalen Kirchenbegriff WIC denn Evangelikale WI1IC Lord Anthony
Ashley Cooper Shaftesbury, eben Bewulfstsein ihrer unmittelbaren (+Ottes-
beziehung, durchaus antiklerikal eingestellt

Um die Schwierigkeiten die die dogmatischen Artikel ihrer Deutung des
Anglikanismus eNTZEgENSECETIZEN SZULAaUILECN nehmen die Oxtorder ihre
Zuflucht der Theorie »foreign DAITy « die ZW al nicht WI1IC bei Cobbett
die SANZC englische Reformation gemacht S1iC aber vertälscht hat Der Pro-
tESTLTANFEISMUS 1St ach anglokatholischem Verständnis C111 Überlagerung des
Anglikanismus die wieder enttfernt werden Mu In diesem Sinne greifen
DE die Reformgegner die Sanz anders Forderung der Reform-
anhänger nach Reformation auft S1e sol] die Aufgabe haben die
anglikanische Kirche nicht 11UTr VO der Unterwerfung den Staat dem
Erastianısmus und der rationalistischen Theologie dem Latitudinarismus
befreien sondern S16 vollends rekatholisieren »CO deprotestantize the
Church of Engl and« . WI1Ie die Formel lautet [Das bedeutet auch iIna  w} den
Einfiufß Luthers SOWEeLT WIC möglich wieder tilgen 11

1 He Kritik der mangelnden dogmatischen Bindung der deutschen Unı-
versıitaten gehört den Zusammenhang der Kontroverse die Zulassung
der [Dissenter Studium Oxftford un:! Cambridge S1e wird daher icht
1LLUFTF VO  i den Oxtfordern, sondern uch Cambridge un! ZW arl on dem
Christian Advocate G eOrge Pearson vo  en, der Luther durchaus als
»the champion of OUTI aith« betrachtet Als Reaktion auft Ausführungen
kommt 6S dem ungewöhnlichen Lutherexkurs S1r William Hamiltons
Aufsatz »On the right of dissenters a14dmission 1NTtO the English uUuNn1VeI-
S1IC1ES« liberalen Edinburgh Review 1834) Um das konservative Argument
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entkräften, daß erst das Fehlen einer dogmatisclien Festlegung der eut-
schen Unıversitäten die Heterodoxie der deutschen evangelischen Theologie
hervorgerufen habe, bemüht sich Hamilton nämlich den Nachweis, dafß
schon Luther selbst diese der ähnliche Ansichten vertreten habe » There 15
hardly Oobnoxious doectrine hbe found T e} the modern Lutherans.
which has not 1ts arTanıte an example 1n the WIltINgs of Luther himselft.«®*
ETr veranstaltet deshalb eine Blütenlese VO  w} Ansichten Luthers, die geeignet
sind, bei seinen orthodoxen Gegnern Anstoß CITCSCH, darunter der
Gedanke, dafß (ZOt#t auch der Urheber des Bösen sel, die Ratschläge 1n der
Sache der Doppelehe des Landgraten VO  ; Hessen un:! die Bibelkritik. ETr
verteidigt ZWal Luther den Vorwurt des rationalism, jedoch 1Ur
seinen Untehlbarkeitsanspruch aNnNZUPTIANSCIN, der 1 Gegensatz der 1m
Anschlufß Bossuet behaupteten Widersprüchlichkeit steht

In der Reaktion auf das utilitariıstische Kirchenreformprogramm gewıinnt
selbst der schottische Calvinismus e1inNn Verhältnis Burke un! entwickelt
einNne konservative Reformationsdeutung, obwohl die Rückzugslinien 1 Cal
VIN1ISMUS natürlich nicht weıt zurückverlegt werden können w1e 1mMm Anglıi-
kanismus. Thomas Chalmers sich ın den 1835 mit großem Erfolg 1n
London gehaltenen »Lectures the estahblishment anı extension of national
churches« mıiıt dem Anspruch der liberalen Reformer auseinander, 1U eine
O© Retformation durchführen wollen. uch Chalmers sieht un in den
überkommenen irchlichen Institutionen e1in wertvolles Vermächtnis, hne
sich darüber erklären, ob s1e menschlichen der göttlichen rsprungs sind
Der kirchliche Apparat gilt iıhm als ıne ebenso notwendige Voraussetzung
für die Wirkung des Heiligen eistes w1e das ägyptische Bewässerungssystem
für die Wirkung des Nilwassers. In der Einsicht, da{fß der Apparat iıcht VO  n

der Verderbnis der Lehre, deren Verbreitung dient, betroften WAarT, haben
ihn die Reformatoren beibehalten, während ih: die Retormer der egen-
wart abschaffen wollen. Chalmers lehnt deshalb die Bezeichnung der g -
planten utilitaristischen Reform als Cu«c Reformation als Mißbrauch e1ines
ehrwürdigen Wortes ab un: hält vielmehr den Vergleich mit einem Ma -
schinensturm für angCMESSECNH. Er bedient sich der inzwischen konventionel-
len Unterscheidung Burkes zwischen Reform und Revolution, die Re-

35 William HAMILTON: Discussions philosophy an litei*ature‚ education an unıvers1ty
reform. Aufl. LO 1853, 505
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{Ormation ABn Reform, die beabsichtigte Kirchenreftorm ber Revolution
erklären.

Als Moment bmmt bei Chalmers 1Ns Spiei, das liberale Bürger-
Lum, nachdem seine politische Emanziıpatiıon erreicht ist, angesichts der Be-
drohung durch den Chartismus selbst konservativ wird. dem Ernst dieser
Bedrohung konnte CI auft Grund seiner Erfahrungen als Seelsorger 1n den
Elendsvierteln VO  e Glasgow keinen Zweitel haben Chalmers macht sich diese
Bewußtseinsveränderung ZUNUTZEC, für den Fortbestand des staatskirch-
lichen Systems einzutreten. DIie Kirche dient ZwW al erster Linıe jenselit1gen
Zielen, hat aber auch Nebenwirkungen Diesse1ts, W1e 6S Burke mit dem
Aphorismus formuliert hat, dafß eine christliche Volkserziehung die billigste
Verteidigung des (iemeinwesens 1st. Deshalb besteht eın Jegitimes Interesse
des Staates Kirche und Kirchenreform, wobei Iß allerdings weıt
bleibt Chalmers dem liberalen Denken treu die Übereinstimmung mi1it
der öffentlichen Meınung gebunden ist In jeder Kirchenretorm verbinden
sich durchaus Recht religiöse un: politische Motive. {1)as gilt auch für die
Retormation. Friedrich der Weıise hat sich als Christ un: als Patrıot Luther
angeschlossen, weil nicht NUI VOo  =) der Wahrheit seiner Lehre, sondern auch
VO ihrer segensreichen Wirkung auf Moral, Intelligenz nd Fleiß seliner
Untertanen überzeugt WAar Die lutherische Reformation ist insotern für
Chalmers geradezu idealtypisch, während 1n der anglikanischen, der
als schottischer Calvinist lkeritisch gegenübersteht, störende Beimischungen
1881 Gestalt der persönlichen Motive Heinrichs AVARBE beanstandet.

Die gleiche Veränderung 1 politischen Bewußtsein des Bürgertums, die
sich bei Chalmers ze1gt, 1äfSt sich Ha der Spiegelung der Reformations-
geschichte auch hbei Henry Hallam beobachten, der in se1iner »Introduction

the Liıterature of Europe« 4 Bde 1837-1839]) eine Geistesgeschichte der
Renaissance gibt Als politische Aufgabe stellt sich 1U heraus, das emO-
kratische Element, dessen UnterstützungINa  z für die Parlamentsreformheran-
SgezoOgen hat, Schranken halten, Je mehr erkennbar wird, da{(ß die poli-
tische Reform die soziale Krise keiner Weise gelöst hat Allerdings wirkt
bei Hallam außerdem auch die patrizische Haltung der Whigs des I8
nach Er erkennt ZWAaTl a da{iß die öffentliche Meıinung die treibende raft
des Fortschritts ist, sieht 1n ihr aber 1LUT!T die Meınung einer gebildeten Elite
Um ihre Ziele den Widerstand der bestehenden Gewalten durch:
zusetzen, 1st die Elite auf die Unterstützung des Volkes angewl1esen, dessen
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Argument die Gewalt 1st. DIie eigentliche Kunst des politischen Reformers
besteht darin, mit der Drohung der Gewalt auszukommen. und das Volk,
nachdem die Reform durchgeführt ist, wieder 1n die gewohnte Botmäßigkeit

bringen. Hallams religiöse Einstellung 1St ebentalls noch VO anglikani-
schen Arminlilanısmus des 18 un! dem klassizistischen Ideal der Mäfßigung
bestimmt, während A sich 1n seinem aufgeklärten humanistischen Kultur
bewußtsein m1t Roscoe berührt.

Hallam konstatiert die Parallele zwischen dem Zeitalter der Reftormation
un: der e1ıgenen Zeıt m1t der Sachlichkeit der Historikers, SINe 1Ta 21 studio,

dafß s1e. 1U als gewissermalsen offiziell sanktioniert gelten kann.

» We anno g1ve anıy attention the SCtOTY of the Reformation, without being estruck
Dy the extraordinary analogy it bears that of the last fifty He wh would
study the Sspirıt of this mighty asC mMay SCU it reflected 1n Al IN1TTOr from the days
of Luther anı Erasmus.«

Während sich die Entwicklung der Menschheit, eißt 65 weıter,
11UT auf rund der Einwirkung aufßerer Umstände ber Jahrhunderte hinweg
ach dem (‚esetz der secular varlation.« vollziehe, gebe 65 als Ausnahmen
Zeıten revolutionärer Veränderung W1e das Zeitalter der Ausbreitung des
Christentums un des Islam, die Retormation und die gegenwärtige Epoche
Typisch für diese Zeıten se]l’en die Verachtung für das Herkommen, das Ver-
1ADEen auf die Macht der Vernunft un der Fortschrittsglaube. DIie Ver-
schiedenheit der Ziele un die Bedenklichkeit der Mittel ließen dabei auch
anfängliche Reformanhänger spater oft lieber wieder Sanz auf die alte Linıe
einschwenken.

»Hence mMaYy PTONOUNCC with certainty what Luther, utten, Carlostadt, what
agaın More, Erasmus, Melanchthon, Cassander, would have been 1n the nineteenth
CeNTtUrY, and what OUT OW: contemporı1es would have been 1n their times. «36

Die Ereignisse beider Epochen sind sehr durch die öftentliche eINUNg
bedingt, daf(ß die historische Persönlichkeit dabei 1L1UT eine untergeordnete
Rolle spielt. DIie CGravamına der deutschen Natıon sSind die eigentliche Ur-
sache der Reformation, während Luthers Ablaßkritik 1LUT den Anla{fi geliefert
hat. Darın liegt die ntwort auf Roscoes 13Ze, WwW1e 6S möglich Wäl,
Luther die Unterstützung der Humanıisten un des Volkes gefunden hat

36 Henry HALLAM: Introduction the literature of Europe. 1564, 365
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VDenn Luthers theologische Anliegen befinden sich völlig außerhalb der jel-
SCLIZUNgG der öffentlichen Meıiınung Insotern verbinden sich auch der Re-
ftormation durchaus heterogene Motive, deren Scheidung die Aufgabe des
Historikers ISt Hallam, obwohl politisch ıberal wendet sich als Historiker

die liberale Legende VO  a Luther als dem Vorkämpfer für religiöse un
politische Freiheit Er betont dafß für Luther die SaNZC Reformation der
Konsequenz SCA14167 Theologie liegt völlig unabhängig VO der Kritik den
Mißbräuchen der spätmittelalterlichen Kirche ET selbst bejaht aber die Re-
formation 1U 4a4us den otıven die die Humanıiısten 7Bn Beteiligung daran
veranlaßt haben während 67 die Theologie Luthers die ihrer ] )ar-
stellung bei Bossuet Kenntn1s nach arminianisch-anglikanischer
Tradition als unmoralisch un:! paradox ablehnt ETr bedauert da{fß die Reitor

dadurch da{fß S1C die Theologie erneut den Vordergrund gerückt
hat Vernachlässigung der übrigen Wissenschaiten nd damit

Verlangsamung des ge1isUgCN Fortschritts geführt hat Doch gerade weil
Luthers Anliegen ausschlie{fslich theologischer Art SCWESCIL sSind kann CR ihn
VO  = der Schuld den politischen Verwicklungen der Retormation frei-
sprechen er Bauernkrieg, dessen anatısmus Rechtfertigungslehre
allenfalls geschürt haben MLas, kann 11UI insotern auft die Reformation 7zurück
geführt werden als S1C NT der Einschränkung der geistlichen Gerichtsbarkeit

Verminderung der Rechtspflege beigetragen un MmM1t em Bilder-
das olk aln Gewaltausübung gewöhnt hat SOnst aber 1St 65 den Re

formatoren gelungen das olk ZW al für sich hne aber dessen
Gewalttätigkeit enttesseln Auch die dogmatische Vertestigung des Luther
tum. die dem Stichwort der Intoleranz Luthers VOT 1832 der liberalen
Kritik verurteilt worden WAar wird 1U als politische Notwendigkeit gerecht-
tertigt weil PE ahg dadurch die demokratische Anarchie verhindert worden SC1

die die Reformation (Janzen Scheitern gebracht hätte
Be1 der historischen Sonderung der politischen un! religiösen Motive der

Retormation wird 1U für Hallam möglich mM1 pOS1ULvVeN politischen
Wertung der Reformation ach whiggistisch liberaler Tradition dasn
Lutherbild Bossuets verbinden /Z/war will 8 7zwischen dem Menschen
un dem Schriftsteller unterscheiden verImag aber doch die rTenzen ıcht
klar ziehen da die Stilzüge des Schriftstellers zugleich als Charakter-
ZUSC des Menschen deutet »Bellowing false Latın« als Charakteristik VO  w}

lateinischen Schriften Luthers 1St mehr als 1U Stilkritik
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Die Krıise des Liberalis_nius, die sich bei Chalmers und Hallam abieichnet, W E l E,
WITd ZALT Sternstunde des Idealismus, dessen Vertreter bis dahin England
die Rolle VO  w} deutschtümelnden Aufßenseitern spielen. [)a sich dieses Denken
in Verbindung miıt dem Burkeschen KOonservatısmus entfaltet, ergeben
sich gew1sse Berührungspunkte m1t der Oxforder Bewegung, Eetrw. bei RO-
ert Southey, der ihren Vätern gerechnet werden annn ber 1m (:3anzen
stehen die idealistischen Denker doch ın einem sehr kritischen Verhältnis

Traktarianismus, dem sS1Ee die Flucht VOT der Gegenwart 1ın die Ver-
gangenheit und den sich 1n der Berufung auf das apostolische Zeitalter der
Kıirche verratenden Zweitel dem immer gegebenen transzendentalen ET-
kenntnisvermögen des Menschen vorwertfen. er Idealismus will die Aut-
klärung überwinden, nicht indem CT wWwW16e die Oxforder un die Evangelikalen
hinter die Aufklärung zurückgeht, sondern indem ber S1E. hinausgeht.
/ war wird die rationalistische Verstandestheologie abgelehnt, jedoch UT
die idealistische Vernunittheologie ihre Stelle setzen Auch diese ich-
Lung versieht sich mi1t ihrer eigenen Reformationsdeutung, und ZWAaT schon
bei ihrem Begründer Samuel Taylor Coleridge.

Vom jugendlichen Jakobiner hat sich Coleridge dem Eindruck des
Umschlags der Revolution 1in die Militärdiktatur ZU Revolutionsgegner
gewandelt un! zugleich VO Unitarier Anglikaner. LDem entspricht die
Wendung VO philosophischen Sensualismus HartleysA Idealis-
1L Immanuel Kants Gedanken Burkes un Kants verbinden sich eıgen-
artıger Weise 1n SEeINeEeT Revolutionskritik. In den grundlegenden Aufsätzen
in The friend ( Penrith 1809/10) schließt wifß sich Burkes Theorie A eine
Staatsverfassung nıicht nach abstrakten Prinzıpilen entworten werden känn,
sondern sich allein auf Grund VO  w Erfahrung pragmatisch gestalten
Dieser Theorie unterlegt C 1U aber die kantische Unterscheidung zwischen
Vernunft und Verstand, Tedsüon un understanding. /war kann allein die
Vernunft göttliches und natürliches echt erkennen, se1INe Verwirklichung
1m positiven Recht aber mMuUu sS1e dem Verstand überlassen. Der Fehler der
Revolution besteht darin, da{fß S1e diesen Unterschied übersehen hat Von
diesem Verständnis der Revolution 4AadUus geht Coleridge 1U die Deutung

37 Samuel Taylor COLERIDGE: The friend. Bde. E Princeton 1969 ers Collected
works; 4) Dazu ames D. BOULGER Coleridge religious thinker. New Haven 1961I;
John COLMER: Coleridge: critic of soclety. Oxtord 1959



der Retormation heran. Theologie und Kirchenverfassung stehen in dem
selben Verhältnis Ww1e Naturrecht un:! Staatsverfassung. IIie Theologie ist
also Gegenstand der Vernunfterkenntnis, die Kirchenverfassung Angelegen-
heit des Verstandes. Dem Theologen Luther gilt Coleridges uneingeschränkte
Bewunderung, weil der Verstandestheologie der Scholastik die Theologie
der Vernunft ENtISCZENLESCLIZ hat, ähnlich W1e ( selbst CS für se1ine Aufgabe
gegenüber der Beweistheologie der Aufklärung hält Da{iß die Kirchenverfas-
SUNS Ol Verstand geregelt werden mu[fß, hat Luther jedoch erst 1: Verlaut
der Retormation eingesehen. Vom Bauernkrieg und den Wiedertäutern führt
EeiINe Linıe ANAT. puritanischen nd ZUT Französischen Revolution. Luthers
Widerstand die Radikalisierung der Reformation wird 7A5 CENL-
scheidenden Moment se1iner Bewährung.

Die Bemerkungen ber Luther Coleridges lLiterarischer Hın-
terlassenschaft lassen siıch zume1lst auf den Grundgedanken beziehen, daß
Luther 1ın der Reformation die Vernunift 1m Unterschied Verstand als
theologisches Erkenntnisvermögen wieder 1n ihre Rechte eingesetzt hat”
Um diesen Gedanken durchtühren können, MU Coleridge allerdings
zwischen Luthers Theorie und Praxıs unterscheiden. in der Theorie hat Lu-
ther der Philosophie der Scholastik grundsätzlich jede Philosophie ab
gelehnt. In der Praxıs, etwa 1n se1iner Verehrung für Hugo VO  5 St. Viktor,
hat C jedoch eine Vorliebe für den Platonismus Zu erkennen gegeben. ole-
ridge unterstellt Luther die Prämisse seliner eigenen platonisierenden heo-
logie, dafß die Vernuntit den VO Sündenfall unberührten, Gott ebenbild-
lichen Rest 1 Menschen darstellt, 1n deren Korrespondenz mi1it der fien-
barung eIStE A Gotteserkenntnis kommt. Luthers oft beanstandete Kritik

Jakobusbrief erfährt ın dieser wechselseitigen Bezogenheit ihre Recht-
fertigung. ETr hat damit hinsichtlich der rage der Inspiriertheit der Bibel
schon das Kriterium des »what finds IN« vertreten, m1t dem Coleridge dem
evangelikalen Biblizismus entgegentritt un: auf dem die Immunität se1liner
Schule gegenüber der naturwissenschaftlichen und historisch-philologischen
Bibelkritik beruht Coleridge Luthers Bedenken gegenüber der ApDO-
kalypse zurückweist, ist bezeichnend für die Subjektivität dieses Kriteriums.
Auch 1n der Willensfrage gibt Coleridge Luther gegenüber Erasmus recht,
wenngleich hier erst bei Kant die wirkliche Lösung gefunden sieht. Das

38 Samuel Taylor COLERIDGE: otes Luther’s ta talk In The literary remaıns of
Samuel Taylor F:o eridge/ hrsg. VO Henry Nelson Coleridge. 1839, 1-65
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höchste Lob, as (3T: Luther zollt, besteht ohl darin, da{fß dem
Theologen mit der größten geist1igen Verwandtschaft miı1t Paulus 1in der Ge-
schichte der Kirche erklärt.

Obwohl sich Coleridge hinsichtlich der Kirchenverfassung die traditi0-
nalistische Theorie Burkes anschließt, 1St C} keineswegs auf die traditio-
nelle kirchliche Ordnung festgelegt, w1e hbei en Oxfordern der Fall ist
Das idealistische Denken führt ihn vielmehr verade eliner etonung der
evolutionären Seite der Theorie Burkes. / war erkennt SI die Ehrwürdigkeit
traditioneller Institutionen A jedoch NUL, weil sich 1n ihnen Ideen VeEeI-

körpern Deshalb IMNU sich jede Institution die rage gefallen lassen, ob s1e
der Idee, die ihr zugrunde liegt, wirklich och entspricht. Insofern bleibt
Coleridge seinen radikalen Antängen durchaus G1 GQöttlich sanktioniertes
Beipiel für die Reform VO  - Institutionen ist ihm die Ablösung des alten durch
den Bund, wobei die unwandelbaren Prinzıpıen der Vernuntt erhalten,
die speziell auf die Verhältnisse Israels zugeschnittenen Ordnungen des Ver
standes jedoch verändert worden sSind. Einziehung un! Verschleuderung des
Klosterguts 1n der englischen Reformation sind LLUI deshalb verurteilen,
weil dabei mit der institutionellen Realisierung zugleich die Idee aufgegeben
worden ist, ohne da{f(ß S1Ee In anderer orm verwirklicht worden ware In der
Idee des Kulturstaates, die Coleridge der Realität des liberalen »Nachtwächter
taafeSsS« ENtSCLECNSECTZT, ist enthalten, dafßß eın eil des Volkseinkommens für
die Volksbildung S: Verfügung steht Heinrich14} hat sich eines Übergriffes
darauf schuldig gemacht, der durch keinerlei Entschädigung ausgeglichen
worden ist Darauf führt Coleridge äahnlich W1e Cobbett — 1L1U1 eben icht auf
das Soziale, sondern auf das Kulturelle bezogen die Krise der Gegenwart
Z 8 eil 7zurück In einer Kirchenreform aber ist darauf achten, da{iß
der och verbleibende Rest des kirchlichen kigentums wieder se1iner idealen
Bestimmung zugeführt wird In dieser Hinsicht berühren sich Coleridges
Reformvorstellungen mit denen mancher Chartisten, obwohl bei die
Bildung natürlich icht säkularisiert gedacht ist Während die Exzesse der
kontinentalen Reformation auf Anmaßungen der Vernunft beruhen, erklären
sich. die englischen aus Anmaßungen des Verstandes.

Totz der grundsätzlichenVerschiedenheit VOoOn Revolution un!: Reformation
zieht Coleridge geWI1sse personelle Parallelen.“ Er sieht eine Entsprechung

309 Coleridge: The friend L C 130-134.
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zwischen den Dreigestirnen Voltaire OuSseau Robespierre un:! Erasmus
Luther Munster, wobei CI muiıt dem Namen unster 1n einer für se1n schöp-
fterisches Gedächtnis typischen Leistung eine 4SSOZiatıve Verbindung VOIL

üuntzer un: üunster als der Stadt der Wiedertäuter geschafifen hat Dıe
Parallele ist eın rhetorisches Bravourstück, eıne Improvıisatıon, derenW
auch NUuUT halbem Erfolg sich Coleridge selbst beglückwünscht, ohne den AN:
spruch auf tietere Bedeutung dafür erheben. Für das QBT Voltaire Tas-
LUS wird das ausdrücklich zugegeben. DIie Parallele Robespierre - Munster
wWwIrd Sal nicht ausgeführt, w1e dem skizzenhatten un!: fragmentarischen
Charakter der Gedankenentwürte Coleridges entspricht. SO ommt dem Ver-
gleich VO  } Rousseau un Luther immer noch die grölßste Bedeutung ole-
ridge sieht 161 ber die bei Voltaire und Frasmus postulierte Ahnlichkeit 1n
der Wirkung hinaus eiInNe Wesensverwandtschaft. Beide richten sich aUuS$s-

schhießlich ach einem Ideal, das bei KOusseau allerdings 1UTr subjektiv 141
der Vernunft gegeben 1St, während bei Luther objektiv 1n der Bibel VOTI-

liegt Da sich beide auch 1m lemperament gleichen, deutet Coleridge 1U

d. wobei den psychopathologischen Bereich denken 1St Der Vergleich,
der Großes verheißen scheint, bleibt 1m (:anzen unbefriedigend, w as

sich 1m Jahre 1509 auch aus politischer Rücksichtnahme erklären Mas; enn
Coleridge hält 65 auch fürJ eine Stelle A4US$S Luthers »An den christ-
Llichen del „ X unübersetzt lassen, weil S1e 1n der Sprache aufreizend
SEe1 und 1n der Tendenz der Ansicht VO  3 der Heiligkeit des Widerstandsrechtes

ahe komme.
Anders als Burke unterscheidet Coleridge scharf 7zwischen en protestan-

tischen Kirchen, denen die anglikanische ZAHEE un: der römisch-katho-
lischen. Er hält der Einheit VO  w kontinentaler nd englischer Retormation
test. In der späten Schrift »On the constitution of the church and sState« (LO
1830], die 1 Zusammenhang m1t der gitation für die Katholikenemanzı-
patıon steht, erkennt rückschauend die politische Tendenz der Verwischung
des Unterschiedes 7zwischen Protestantismus un: Katholizismus 1m Zeitalter
der Französischen Revolution. ET sieht 1n diesem Vorgang die Reaktion der
besitzenden Schichten auf die Bedrohung durch die sozilale Revolution 1m
Bunde mı1t dem Atheismus. Er verwahrt sich dagegen, weil nichts als Luthers
Überzeugung, 1m aps den Antichrist bekämpfen, die Reformation VO  w

dem Vorwurtf des Schismas freisprechen könne. Damıit trıtt der Zusammen-
hang VO  } Revolutionserfahrung un Reformationsdeutung un: seıne Rück



wirkung auft das anglikänische Selbstverständnis ohl ZU erstenmal 88l das
historische Bewußtsein.“”

Die CNSC Verbindung Coleridges mi1t dem deutschen Geistesleben ze1gt sich
daran, dafß E sich qls erster 1in England die Bewunderung des Sturm U:
Drang für jene menschlichen Seıten Luthers eigen macht, die dem Pjetis-
1L1US peinlich SCWESCIL Da{ißs Luther ein gentleman Wal, wird 11U1)2 Zu11

erstenmal ohne Mißbilligung un vielleicht 1n dem anerkennenden
Sinn einer Freiheit VO  H gew1ssen gesellschaftlichen Beschränkungen test-
gestellt un Luthers Zeitgenossenschaft mi1t Franco1s Rabelais hervorgehoben.
uch für die historische Individualität des Lutherschen Stils bringt Coleridge
das Verständnis des Kenners der alteren englischen Literatur mıt, 1 Unter-
schied ZUT bisherigen Wertung Stilideal des Klassizısmus. Die Geisterfüllt-
e1it Luthers scheint Coleridge in der Gegenwart eine Entsprechung bei
ward IV1INg haben, der die chiliastischen Tendenzen der romantischen
Erweckungsbewegung in England spektakulärsten verkörperte. Als Cha
rakterporträt Luthers ist der Essay 1n The friend über die Tintenfaßanekdote
gedacht, der sich CNS eine deutsche Vorlage, oNnNas Ludwig VO  - Hef{ß%’
»Durchtflüge durch Deutschland, die Niederlande un Frankreich« anschließt.
Darın wird besonderer Wert auft die heroischen Züge Luthers gelegt, dafß
ıer die Linı1e) die VO  = Coleridge Garlyle führt, Iklar sichtbar wWwirden

Zwischen ihnen steht der Deutsche Ludwig VO  z Mühlenf{els, der als Pro-

LESSOT für deutsche und nordische Sprachen alı dem VO Utilitaristen und
Dissentern gegründeten Unıversity College 1ın London, der ersten icht
kirchlichen Uniıiversıität Englands, 1828 und 1830 Vorlesungen ber Luther
hielt. Von Mühlenfels, Schwager Friedrich Schleiermachers, Lützowscher SA
un als emagoge verfolgter Burschenschaftler, später noch dazu bestimmt, als
Reichskommissar der Paulskirche den republikanischenAufstand 1nThüringen

unterdrücken, hatte Wartburgfest teilgenommen un: verkündete jaR88

1ın England die spezifisch deutsche, zugleich nationale un liberale Luther-
Samuel Taylor COLERIDGE‘* On the constitution f the church and
1852, 159 It (1 the twaddle of humid charity] W AaSs sanctioned, MCAaAN, both 1n the

pulpit and the senate by sundry dignitaries, whose hOorror of Jacobinism during the
then Danıc of led them adopt the principles and Janguage of Laud an his
action. And RX ı the Church of Rome, 1n CONtras with Protestant dissenters,
became » right dear, though erming S1Ster«.

41 Oonas Ludwig HEss Durchflüge durch Deutschland, die Niederlande und Frankreich.
1794, 146-169; Coleridge: The friend I 135-143
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deutung seiner Generation.“ diese Vorlesungen Absehung VO  a

der Theologie ausschließlich VO  - Luthers Bedeutung für die Geschichte des
deutschen Volkes, seiner Sprache und Lıteratur handelten, galt den anglika-
nischen Gegnern der Universıtät denn auch als Bestätigung des welt-
Llichen Ungeistes dieser Gründung Von Mühlenfels’ Englisch liest sich stellen-
we1lse wWwW1e eine un{ireiwillige Parodie des Stils der deutschen idealistischen
Philosophen, deren Einflufß steht Luther rückt 1n eine Reihe mit
Alexander, (/3eSÄT:; Mohammed, arl dem Großen und („1egOT VIL als einer
der Helden, 1n denen sich das Fortschreiten des Weltgeistes verkörpert. AÄAus
der Tatsache, auch Gregor VL 1n diese eihe einschlieit, und der
Art, W1€e Ol dem eich des e1istes spricht, © sich schließen, cda{ß wI1e
die Jungdeutschen auch VO  = den Gedanken des Saint-Simon1ısmus berührt
ist. Luther ist zugleich Sprachrohr der öffentlichen Meınung un! Werkzeug
der Vorsehung, steht also 1 Iienste der Weltvernunft sowohl 1n ihrer 1M-
mManenten qls auch in ihrer transzendenten orm i1die hegelsche historische
Dialektik führt von Mühlentels AL aber einer relativierenden Betrach-
tungswe1lse der Reftormation, die gerade auf evangelikaler Seite Entrüstung
hervorrutfen mu{fifte Katholizismus un Protestantismus erscheinen nämlich
als These und Antithese, die einer Synthese arten 1Jas Mythologisch-Hier-
archische, das 1 Katholizismus, un das Intellektuelle, das 1 Protestantis-
LLLUS das Übergewicht gewinnen droht, wird sich erst 1n der Verbindung
gegenselt1g die aage halten.

Be1 VO  D Mühlenfels haben die Freiheitskriege die Revolution als Analogie
Z Retormation AUS dem Bewußflitsein verdrängt, da{fß CR sich ber die Ver-
suche, die Reformation als Revolution diskreditieren, aufrichtig entrusten
AT Das nationale Element überwiegt das liberale. DIie Reformation wird
1in erster Linıe als Abschüttelung des »welschen IOChS« verstanden, wobei
allerdings vielleicht gerade der impliziten Parallele mi1t Napoleon
unklar bleibt, ob dieses Joch 1U durch die päpstlich-italienische der die
kaiserlich-spanische Universalmonarchie verkörpert wird der durch beide
ZUSaImmMenNn Außerdem wendet sich VO  a} Mühlenfels entschieden die
Kritik den negatıven Konsequenzen der Reformation für Bildung un

Ludwig VO MÜHLENEELS: An introductory ecture delivered 1n the University of LON-
don, 3 Oktober 18285 1828; introduction COUTITSC of (erman literature.
1830 Dazu vgl Paul WENTZEKE: Ludwig VO:  5 Mühlentels. In Hundert Jahre Deutscher
Burschenschaft/ hrsg. VO  } Herbert aupt und Paul entzke. 192L1, 3-16
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Kunst, 7zumal S1e auch aus dem eigenen liberalen Läger kommt Dem ZeNIUS
Ioci entsprechend fügt GE 1n se1ne Heutung die utilitaristische Theorie JeremYy
Benthams [10)]881 S1IN1ISter ınterest e1n. Wenn em VO  5 Luther erzielten FoOrt-
schritt der Vernunft 1n Deutschland keine Kulturblüte gefolgt ist, liegt das
EINZIS uUunNn!: allein den dunklen Machenschaften der Fürsten, der Vorfahren
jener Zaunkönige, die 1ın der Gegenwart der deutschen Einheit 1 Wege
stehen und sich we1igern, ihr Verfassungsversprechen einzulösen.

Während bei {911 Mühlentels, der Sanz en politischen Frragen se1iner
deutschen Heımat verhaftet ist, liberale un idealistisch-saint-simonistische
Elemente noch unvermittelt nebeneinander stehen, 11l Carlyle unter dem
Eindruck der gesellschaftlichen Verhältnisse 1n England den Liberalismus mıi1t
dem Idealismus und Saint-Simon1smus überwinden. Saint-Simon1ismus un
französischer Traditionalismus stimmen 1n der Diagnose der revolutionären
Kr1se der Gesellschaft überein, die beide au{f die Zersetzung des religiösen
Fundaments der Gesellschaft durch den individualistischen Rationalismus
zurückführen. Allerdings ziehen S1e AUS diesem gemeinsamen Ansatz ent-

gegengesetzZte Folgerungen Während die Theokraten, VO  D einer statischen
Vorstellung der Gesellschaft ausgehend, die Rettung allein 1m Festhalten
der alten Religion und der alten Gesellschaftsordnung sehen, ordern die
Saint-Simonisten auf GCrund der dynamischen Vorstellung einer Entwicklung
der Menschheit 1n einer zyklischenAbfolge organischer un! kritischer Epochen
eine CH:e Gesellschaftsordnung 1n Übereinstimmung nıt den modernen Pro-
duktionsverhältnissen, verankert 1n e1INer Religion, die dem Fortschritt der
Vernunit 1n den positıven Wissenschaften entspricht. In der Französischen
Revolution kommt die letzte große, VO  D der Reformation eingeleitete kritische
Epoche Z Abschluß, die als Voraussetzung einer un endgültigen
organischen Epoche historisch notwendig ist. Im Lichte dieser Theorie deutet
Carmlyle Luther 1 seiner Vortragsfolge »On heroes« ( 1840; erster Druck
1841], wobei das dialektische Verhältnis Z Liberalismus deutlich erkenn-
bar 1St. Allerdings modifziert Carlyle das saint-sımonistische Epochenschema
dahingehend, da{fß C555 auch innerhalb eiıner kritischen Epoche kritische un
organische Phasen gibt Am ero 1st entscheidend, dafß ß nicht 1UI das alte
Weltbild ZeIStOIt; sondern eın se1ne Stelle SO steht die Re-
formation einmal Anfang einer großen kritischen Epoche un! führt
SCHAUSO W16e VO  } den Liberalen behauptet wird die folgenden Revolu-
tiıonen herauf. Insofern beginnt s1e mi1t der Zerstörung nıicht 1U des mittel-
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alterlich-kathölischen, sondern des christlichen Weltbildes überhaflfit‚ mıit
dem Ablegen der »Hebrew old clothes«. Andererseits begründet s1e aber eine
organische Phase innerhalb der kritischen Epoche, indem sS1C. mıit dem te
stantischen eltbild eine vorläufige Rekonstruktion des christlichen Welt
bildes schafit. Deshalb trıtt Luther 1U 1n Parallele Napoleon, zugleich
Revolutionär un Überwinder der Revolution. Mehr noch als bei Hallam
wird der Dogmatiısmus Luthers LLU. als politisch notwendig anerkannt, Ja
geradezu als das Heroische ihm geprlesen.

Indem sich CaHyle der saint-simonistischen Theorie anschließt, trıtt CF 1n
egensa AT Oxforder Bewegung, die der theokratischen Theorie folgt
Während die Oxforder der Einführung des Prinzıps der religiösen Urteils-
freiheit die Quelle alles Übels sehen, bejaht Carlyle dieses TINZID, da sich
echter Glaube eine Ordnung 11U1I auf die Überzeugung V  w} deren Wahr-
eıit gründen : EER88 ede Epoche 1st »unmittelbar GOtt«, h., die Wahrheit
e1nNnes Weltbildes ezug auf se1ine Epoche bleibt auch VO Standpunkt der
(egenwart aus anerkannt. Nur das Festhalten der Sal die Rückkehr
einem Weltbild, das icht mehr haltbar oder schon aufgegeben 1st, wird als
Versuch des Galvanisierens verwortfen, der Ausdruck, iın den Carlyle seine
Verachtung für den Traktarianismus kleidet. Von diesem Standpunkt 4aus 1st
aber auch das VO  ® Luther begründete protestantische Weltbild inzwi/schen
veraltet. Ende der kritischen Epoche, deren Aufgabe 1 Nn die Auf-
Jösung des christlichen Weltbildes ist, 1st eine Anpassung des christlichen
Symbolismus nicht mehr möglich SO bleibt VO Protestantismus 1UT!T noch
das Prinzıp der religiösen Urteilsfreiheit, das auf einer zeitzemäßen Glaubens-
wahrheit besteht. In der Gegenwart wird das protestantische Prinzıp nicht
durch das 1n Orthodoxie erstarrte Luthertum, sondern durch Johann Wolf£-
Sag VO  ; Goethe vertreten

Infolge dessen liegt für Carlyle die Gegenwartsbedeutung Luthers nicht
1n se1iner Theologie, sondern 1n Se1INer charakterlichen Haltung. Dıie heo-
logie 1st 1Ur eine zeitgebundene Einkleidung des Gefühls der Abhängigkeit
VO  5 ott un: der Ergebung den göttlichen Willen, des pantheistischen
Fatalismus Carlyles. Was hier als Kern übrig bleibt, 1äßt die Beschreibung der
Szene Totenbett der Magdalene Luther erkennen, Carlyle Luthers
Empfindungen 1ın die Worte »Islam 15 a]l « aß So ist 6S icht weıter VOCI-

wunderlich, ihm die Tischgespräche wichtiger sind als die Schriften
472 Thomas CARLYILE: On heroes. The Edinburgh Edition. J., 130
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Luthers Se1in Interesse Luther 1St durchaus biographisch hatte sich
doch schon 18530 mMi1t dem Plan Lutherbiographie VO  S dem
NUTr noch der kleine Au{fsatz »Luther Psalm« für Fraser 1831|
1743 [)as biographische Interesse des englischen Publikums
Luther wurde dann VO  = Jules Michelet und SC1INCM englischen Nachahmer
John Parker Lawson befriedigt 1)a Carlyle das unbedingte Wahrheitsstreben
als den bestimmenden Zug Luthers ansıiıeht erscheint ihm Humes Erklärung
der Retormation MM1t der Ordensrivalıtät als Zeichen völliger Verständnis-
losigkeit Roscoes Vorliebe für LeoO aber wird Ma{(ßstabh der Helden-
verehrung IMNECSSCH A Ausdruck dilettantischen Unernstes Irotz der ET-
kenntnis der existentiellen Bedeutung des theologischen Anliegens für Luther
schlie{(ßst Catyie die psychopathologische Deutung nicht 4a4Uus und auf
die Ahnlichkeit die sich dieser Hinsicht 7zwischen Luther und dem EeVAall-

gelikalen Dichter William Cowper ergibt
Neben der philosophischen Synthese der Reformationskontroverse bei

Carlyle steht die allerdings sechr jel umtassendere theologische bei Frederick
LDenison aurıce dessen Denken sich die idealistische Theologie ole-
ridges MT den Ideen des Frühsozialismus insbesondere wieder des Saint
S1ImMON1ISMUS verbindet Wiıe Carlyle 1: bei der Kritik des Liberalismus

dessen Versagen gegenüber den wirtschaftlichen unNn: gesellschaftlichen
Problemen der Zeeıt für ihn C1iHE6E Erfahrungstatsache 1St das Zeitalter des
Individualismus für beendet erklären ET verwirklicht jedoch u11l e11

Sanz andere Saınt-Simonısmus angelegte Möglichkeit ESs bleibt bei Claude
Henrı1 de Saınt-Simon fien ob die Religion der Industriegesellschaft völlig
HD  _ entwickelt werden INU. WIC 6cS ann Auguste Comte versucht hat oder
ob S1C geläuterten orm des Christentums bestehen kann CS

alınt-Sıiımon selbst der spaten Schritt » Nouveau christianisme« (P 1825
okizziert hat Während sich Carlyle für das erstere entscheidet bekennt
sich aurıce dem letzteren Seiıne theologische Arbeit gilt dem Nach-
WCeCIS daf(ß Christentum WI1C 6S der anglikanischen Kirche Gestalt

John Parker LAWSON The autobiography of Martın Luther Edinburgh 1536 /wel CN
lische Übersetzungen VOL Jules MICHELETS Lutherbiographie Memoires de Luther
ecrits pPar Iui-meme. 1835 erschienen 1846

45 Die Interpretation VO  D Frederick DDenıson MAURICE oStfi1tzt sich auf theologische
Summe The kingdom of Christ der Fassung VO: IS LO 1959). Die
historisch kritische Untersuchung der umfangreichen Mauriceliteratur 1St Olive
BROSE rederick en1ison Maurice rebellious conformist Athens hio 1971
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hat, die Anliegen des gegenwärtigen, postindividualistischen
Zeitalters ihre Erfüllung finden In seliner Theologie ist die Grundlegung
des christlichen Sozialismus schon vollzogen, bevor s1e mi1t diesem Be-
grift abgestempelt WITd. Im Unterschied Traktarianismus orientlert sich.
Maurice’s Theologie nıicht einem Goldenen Zeitalter der Kirche, das
1n der Vergangenheit est, sondern S61 1st Sanz auf die G egenwart bezogen,
der S1e als Endzeit, un! damit als Zeit der Vollendung, einen 5AaNZ
besonderen Rang beimifßt. Dieses Endzeitgefühl, das aurıice sowohl aAaUusSs der
romantischen Erweckungsbewegung, 7zumal dem Chiliasmus Irvings, als auch
AUS Cem Saınt-Simon1ismus zuwächst, der die C.He organische Epoche ZUTI

etzten erklärt, wirkt sich auf seine Theologie ın zweitfacher Hinsicht 4USs
Einmal macht CI die VO  w der Endzeit geforderte Wiederherstellung der katho
ischen Wahrheit Z} Prinzıp seiner theologischen Methode, indem die
historische Dialektik eOrg Friedrich Wiıilhelm Hegels 1ın der orIm des Eklek-
t1Z1Smus Victor Cousıns auf die Theologie überträgt. DIie Aflirmationen der
rivilisierenden theologischen Systeme sollen VO  - den Negatıiıonen, mit denen
sS1e sich voneinander abgrenzen, befreit und miteinander verbunden werden.
Venn 8 selbst jede methodische Gemeinsamkeit mit Cous1in bestritten hat,

beruht das auf dem Anspruch des Coleridgeschülers, mM1t selner Theologie
1U die Prinzıpien formulieren, die 1n den Oordinances der anglikanischen
Kirche immer schon enthalten un:' miteinander verbunden se1en, uUun! somit
die Systeme überwinden, indem 8 hinter alle Systeme auf die 1m sakralen
fact unmittelbar greifbare Wahrheit zurückgehe. Es entspricht dem Prinzıp
der Mauriceschen Methode, WeCeNnN ıhm sein Beitrag ZALT Reformationskontro-

einer großen Synthese geraä Zum anderen aber versteht aurice
4Uus diesem endzeitlichen Lebensgefühl heraus se1ine Theologie als eich:
Gottes-Theologie, W as ebentalls weitreichende Folgen für seline Reformations-
deutung nach sich zieht. Wıe Saint-Sıiımon nämlich das Diesse1its n1ıt
dem eich Gottes gleich Staat un:! Kirche teilen sich 1n die Herrschaft dar
über, die beide ıIn göttlichem Auftrag aqausuüben. So steht jede Neuordnung der
staatlichen und kirchlichen Verhältnisse 1n einem Spannungsverhältnis T

Ordnung des Reiches Gottes. DIiese Ordnung wird platonisch als ideal VOI-

standen, H. s1e liegt ZWAaTr der tatsächlichen Ordnung, W1e sS1e historisch
erscheint, zugrunde un rag alles, WAaS sich 1n ihr als beständig erweıst,
ist aber 1n ihr erst stückweise realisiert. Daraus ergeben sich Zzwe1l Möglich:
keiten der ewertung politischer Veränderungen. Sıe können entweder als
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der Versuch werden die bestehende göttliche Ordnung durch CIHE

ihr enNtZgegeNSESCTIZTE menschliche der aber als das Streben
danach diese göttliche Ordnung fortschreitend verwirklichen

Auch für Maurıice 1ST die Französische Revolution noch die entscheidende
historische Ertahrung DıIie dadurch ausgelöste weltanschauliche Krı1se hat S51

il} der Bekehrung VO: unitarischen Bekenntnis dem GE EIZOSCH worden
WAaTlT, VAEFEN Anglikanismus nachträglich persönlich durchlitten uch be1i SC1NCI

Revolutionsdeutung sich SC1H eklektisches Vertahren, ıer Verhältnis
Carlyle Er übernimmt dessen Analyse der Ursachen der Revolution und

folgt ihm his die rhetorische Stilisierung hinein obwohl das Ereign1s
(:anzen annn doch grundlegend anders beurteilt Er betrachtet die Revolution
ebenfalls als das Ergebnis materialistischen un!: individualistischen Phi
losophie die keine transzendentalen kollektiven Ordnungsprinziıplen mehr
anerkennt Während 1U aber Carlyle Napoleon den Überwinder der
Revolution sieht der die notwendige Cu«ec un! bessere Ordnung setzt hält
aurıce ih für die letzte schreckliche Konsequenz der Revolution Aus der
individualistischen egatıon der göttlichen sozlalen Ordnungen die sich
die Familie autbauen und Nebeneinander VO  a Staat un!: Kirche gipieln
folgt die Militärdiktatur ber 611e 2{t0M1S1' Masse Was aber napoleoni-
schen 5System Ordnungskräften steckt wird Anschlufß Alexis de
Tocquevilles Kontinuitätsthese als Resthbestand der vorrevolutionären Ord
A erklärt Damıit 1STt die Französische Revolution nach dem ersten Modell
{für politische Veränderungen NEeZAatLV beurteilt

Im egensa dazu wird die Reformation als Herausbildung der göttlichen
Ordnung Verhältnis VO  5 Staat und Kirche gefaßt Während sich der
Revolution der totale aa die Stelle des Dualismus VO  } Staat und Kirche
hat sefzen wollen, hat der Reformation der Staat diesen Dualismus
C1INe Kirche mi1t totalitärer Tendenz verteidigt die eben deshalb Gefahr
Wäl, ihren Charakter als geistliche Gewalt verlieren uUun! ZUT weltlichen
Gewalt In diesem Punkt folgt aurıce Yanz dem Saınt-Simon1s-
INUS, der dem apsttum den Vorwurf machte, VO S abh die Prinzıpiıen
der Kirche als geistlich-geistige Gewalt un! Aristokratie des Talents, für die
Gregor VIL gekämpft hatte, haben Während P die puritanische
Revolution ebenfalls als Versuch wertet, Stelle des Dualismus H416 heo-
kratie errichten, versteht die Glorreiche Revolution als Präventivschlag
des Parlaments die Verkehrung der dualistischen Ordnung durch
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absolutistischen katholischen Ön1g Neben der totalitären Tendenz hat sich
die Reformation SCECH den Universalismus des Papsttums gerichtet, den
aurice 1ın Übereinstimmung mit em romantischen Nationalismus 1in Ana-
logie ZUT1 napoleonischen Imperialismus sieht. Damıit 1st gleichtalls eine
jener unantastbaren göttlichen Ordnungen, nämlich die der Natıion, VE

teidigt worden. FÜr Maurıce, der 1 Anschlufß Burke un:! Hooker VO  5
der Identität VO  5 Staats- un! Kirchenvolk ausgeht, ist das eich Gottes e1in
eich Gottes der Vaterländer. SO erklärt GT den politischen un: nationalen
Charakter der englischen Reformation für idealtypisch. ET steht allen Re
tormen 1n Staat und Kirche aufgeschlossen gegenüber, solange der Dualismus
gewahrt bleibt, also auch der Erziehungsauftrag der Kirche nicht angetastet
wird.

1a aurıce se1ine Reformationsdeutung hbis hierhin Sanz aus der englischen
Geschichte ableitet, kann auft die Berufung auf Luther verzichten, obwohl
dessen Schrift » Von weltlicher Oberkeit, C mitder Anklage der widersinnigen
Verkehrung geistlicher und weltlicher Gewalt durchaus erwandte Gedanken
enthält. Trotzdem gelingt 65 ihm, auch der Bedeutung Luthers für die Re-
ftormation gerecht werden. Luther hat mit seiner Rechttertigungslehre die
Grundlage des Dualismus VO Staat un:! Kirche 1ın der theologischen Anthro-
pologie wieder ireigelegt. DiIie Ordnungen VO  m] Staat un: Kirche entsprechen der
zweitachen Natur des Menschen. Der Mensch 1st einmal durch die selbstischen
Triebe gekennzeichnet, die Sanz aut die sinnliche Erscheinungswelt gerichtet
sind un: die Ex1istenz einer ihr zugrundeliegenden göttlichen Ordnung nicht
anerkennen wollen. Mıt dieser Se1ite se1nes Wesens, als Sünder also, steht
der Mensch der Herrschaft des Gesetzes, über dessen Einhaltung der
Staat wacht. Der Mensch geht jedoch 1n diesen Trieben nicht auf, sondern i®

drängt als Vernunftwesen auf Entselbstung, Befreiung VO  } der Scheinwelt der
Sinne, Erkenntnis der göttlichen Ordnung un Vereinigung sSe1INeESs Willens
mi1t dem göttlichen Willen. Insofern, als Gerechter also, steht der
Einwirkung der Gnade, deren die Kirche ihn vergewissert. Miıt dieser plato-
nisierenden Deutung der Rechttertigungslehre, die Luther 1ın der Wertung der
Vernunft verfehlt, ist aurıce dem theologischen Denken Thomas Erskines
verpflichtet.“
4.6 Für Erskine, dessen Theologie außerhalb des hier verfolgten politischen Zusammen-

hangs liegt, besteht der rechtfertigende Glaube 1n der Erkenntnis der tatsächlich immer
gegebenen Abhängigkeit des Geschöpfs VO Schöpter, die Sünde 1n der eugnung.

35



Von dieser Interpretation der Rechtfertigungslehre ausgehend sich
aurıice mıit den verschiedenen 1n der Reformationskontroverse vorgetrage-
87  - Lutherdeutungen auseinander. DIie VO den Liberalen DOSILELV, VO  - den
Katholiken und Oxfordern negatıv gemeınte Behauptung, die Reformation
Luthers habe den revolutionären Individualismus begründet, weılst iın der
Form zurück, dafß ZWal icht die Wirksamkeit individualistischer 'Ten-
denzen 1n der Retormatıion bestreitet, S1e aber lediglich als Ausdruck des 1

Spätmittelalter Z Bewußtsein se1iner eigenen Geltung neben del un!
Geistlichkeit gelangten Bürgertums erklärt. Dıie Bedeutung VO  an Luthers heo-
logie liegt für i;hn gerade darin, daß 1E diesen Individualismus überwinden
will, indem s1e. die Bindung des menschlichen den göttlichen Willen
wieder herausstellt. Auch das reformatorische Schriftprinz1ip 11l aurıce
iıcht als Erhebung der Individualvernunft höchsten Nnstanz 1n Glaubens-
fragen verstehen, sondern 1 Gegenteil als Unterwerfung eine ber-
persönliche Autorität. Idie neuartiıge kollektivistische Sicherung, die aurıce
hier einbaut, besteht darın, da{fß R auf die selhbstverständliche Voraussetzung
der Reformatoren verweist, die Bibel werde 11UT71 VO  = dem richtig verstanden,
der s1e ıcht als isoliertes Individuum, sondern als Mitglied des Volkes (:ottes
lese. Obwohl betont, dafß die Botschaft der Bibel jedes persönliche Meıinen
ausschaltet, hält Coleridges Theorie VO  D der notwendigen Korrespon-
en 7zwischen biblischer Offenbarung 11177 Vernuntft fest, die ebenfalls 1n

Luthers Bibelkritik bestätigt findet, während wiß den fundamentalistischen
Bibliziısmus der Evangelikalen auf Zwingli 7zurückführt. Daß der Vulgär-
liberalismus Luther für sich beanspruchen will, erklärt aurıce für ebenso
abwegig w1e die Berufung der Sansculotten auft Brutus. FÜr gefährlicher als
solche Versuche 1 Anschlufß Villers-Mill, die sich durch ihre Plumpheit
selbst entlarven, hält Cr die Umdeutung Luthers ach der AT Mackintoshs
und Carlyles; die die Lehre VOIl der Rechtfertigung durch den Glauben als
Gesinnungsethik und die Lehre VO der Unfreiheit des Willens als fata-
listische Unterwerfung einen pantheistisch konzipierten (:ott VCI-

stehen. Luther geht nicht 1UI justification, sondern den justifier,
d die Bindung des Menschen den 1n der Inkarnation 1n den Bereich
der Erfahrung eingegangenen persönlichen Gott, der 1 Sakrament auch für
den einfachsten Menschen gegenwärtig 1st 1ne Gesinnungsethik bindet den
Menschen dagegen 1U sich selbst, SENAUSO W1e 1 Pantheismus der
menschliche Geist letztlich 1U sich selber huldigt, wobei das Ergebnis dann



die Selbstvergottung des Menschen ist, das Vertrauen auf den Erlöser Ge-
stalt des Carlyleschen Helden. Was sich als philosophische Formulierung der
Theologie Luthers gibt, verkehrt die Absicht Luthers tatsächlich ihr egen-
teil. Angesichts dieser Tendenz se1ner Zeıt ordert auch aurıce eine NEeUC
Retormation als Rückkehr Theologie der Inkarnation, Ww1e sS1e. durch
Luther vertreten sieht

Im Zuge seliner Kritik den Einwänden der Oxtorder Luthers echt-
fertigungslehre arbeitet aurıice eine weiıtere Seıite se1liner Lutherdeutung
heraus. Er nımmt damit der Taufkontroverse zwischen Oxfordern un!
Evangelikalen Stellung. Wenn Luther einerse1lts 11UI dem Glauben, anderer-
se1its aber auch schon der Taufe rechttertigende Kraft zubilligt, ist das für
ihn keineswegs e1in Widerspruch. In der Taufe erklärt Gott das Lebensgesetz
der Abhängigkeit des Geschöpfes VO Schöpfer; im Glauben erkennt der
Mensch dieses (Gesetz Die enschliche Anerkennung folgt nicht VO  ;

selbst auf die göttliche Erklärung, sondern INU. erst un: ann
immer wieder 11C  'r verteidigt werden. Maurıice sieht Edward Bouverie
Seys Lehre, die Taufgnade, WCI1111 sS1e einmal verloren ist, 1n ihrer ur-
sprünglichen Fülle icht wiederherzustellen sel, den Rückfall 1n eine elitäre,
monastisch-asketische inengung der universalen Heilsbotschaft, einen Irr-
Cu. der sich aus der Beschränkung der gesellschaftlichen Erfahrung auf die
Welt der Landptarrei und der Universitätsstadt erklärt. Auf rund seliner
Kenntnis der moralischen Depravation des Proletariats als Seelsorger ın Lon-
don besteht dagegen auf der Lehre Luthers, dafßß die Gnade gerade dem
Sünder gilt, groß dessen Sünde auch sein mMas. Luther rettet damit das
Evangelium für Manchester un:! Birmingham. Der Vorwurf des Antinomis-
INUS wird gegenstandslos, wWenn 112  - die Sünde als Selbstherrlichkeit, den
Glauben aber als Anerkennung der Abhängigkeit VO  5 ott begreift, die sich
1n der Übereinstimmung miıt seinem Willen ausdrückt. Insofern 1st der
Glaube icht der Anfang, sondern die Vollendung des Christseins.

|Jer Einwand, hbei Luther die Befreiung VO  o Sünde 11UT tormal, nicht
aber real gegeben sel, tri1fit nach Maurıice’s Ansicht nicht Luther selbst, SOIL-

dern 1U die Fassung seiliner Theologie bei den Evangelikalen. Sıe sSind Nnam-
lLich der Versuchung erlegen, die 1n der Erweckung als Wirklichkeit erlebte
Rechtfertigung durch den Glauben dogmatisch systematisiıeren. Damit hat
sich derselbe Vorgang wiederholt, der sich schon bei der Ablösung Luthers
durch die lutherische Orthodoxie vollzogen hat aurıce versteht Luther w1e
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sich selbst als Theologen, der hinter die Systehae auf die ursprüngliche Wahr
eıt der Offenbarung zurückgegangen i1st DıIie lutherischen pigonen aber
haben eın besseres Mittel ZUT Erhaltung seliner Lehre gewußt, als S1€E
1ın e1in System bringen. Hıer hat 8808 die verfälschende Einwirkung des
schichtenspezifischen bürgerlichen Denkens auf die reformatorische hHheO-
logie eingesetzt. An die Stelle der philosophischen Terminologie der Scho
lastik, VON der Luther die Theologie gerein1gt hatte, sind Vergleiche aus dem
Bereich des Handels un! des Rechts, der bürgerlichen Alltagswelt, CULCICH,
his INn  ; schließlich die Fiktion für die Wirklichkeitghat SO ©61>-

klärt sich die VON der Iutherischen Orthodoxie un! den Evangelikalen V1

retene forensische Rechtfertigungslehre, die die bei Luther gegebene exısten-
zielle Rückwirkung verloren hat Da Luther icht Fiktionen, sondern

Realitäten seıin muß, beweist aurıce Jan88 gerade mi1t dessen
handfester Derbheit.

aurıce verbindet also WwW16e Carlyle die Hochschätzung Luthers mMit der
Kritik Luthertum. Luther 1st 1LLUI insofern tadeln, als die spatere
Entwicklung des Luthertums vorherbestimmt hat Aus der Zwangsläufigkeit
der Ab£folge VO  ' pietistischer Erweckung un! dogmatischer Erstarrung 1m
Luthertum schlie{ßt aurıce auf den eINZIgEN, allerdings sechr gewichtigen
Fehler, den Luther AT ast legt Luther hat icht erkannt, da{iß der christ-
liche Glaube Hu deshalb, ohne der notwendig einengenden Systematisierung

bedürfen, 1n se1iner Fülle erhalten bleibt, weil sich sakramental un:
institutionell der Kirche verkörpert, die auf göttlicher Stiftung beruht un
ber die apostolische Sukzession 1n unmittelbarer Verbindung mMit ihrem
Ursprung steht Nur dadurch bewahrt sich der Glaube auch die sozial-inte-
grative Kraft, die nach Saınt-Siıimon der mittelalterliche Katholizismus be
SCSSCHIL, das Luthertum aber icht entwickelt hat aurice erhehbht also letzt-
lich den gleichen Vorwurf W1e die Oxforder, dafßß die lutherische Kirche 1
Unterschied anglikanischen 1n der Reformation revolutionär neubegründet
worden ist, da S1€e mi1t der apostolischen Sukzession die Kontinuität mit der
alten Kirche aufgegeben hat Er sieht die Iutherischen Kirchen 1ın Analogie

den englischen Sekten und übersieht aus Befangenheit 1 nationalstaat-
lichen Denken, s1e. ihrem Ursprung nach ebenfalls territoriale Volks
kirchen sind Die Sekten aber gelten ihm als Ausdruck des bürgerlichen
Individualismus, den verurteilt. Sıe stehen 1m Widerspruch der gÖött-
lichen Ordnung der du31istischen Einheit VON Staat un Kirche Ihr konsti-
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tutıves YINZ1IP ist die Absonderung der Gläubigen und amıit der Heils-
eZ0O1SMUS. Mıiıt der Unterscheidung 7zwischen Luther un Luthertum gelingt
Cc5 Maurıce, W1e die Evangelikalen auf der Geltung Luthers für die angli
kanische Theologie bestehen uUun! doch wWwW1e die Oxtorder die grundsätz
liche Verschiedenheit der lutherischen und der anglikanischen Kirche
behaupten. Gleichwohl bleibt für ihn auch die anglikanische eine protestan-
tische Kirche Der Protestantismus erschöpft sich {ür nicht 1in Negatıonen,
sondern vertritt unverzichtbare Aflirmationen. Sein Wille ZALT endzeitlichen
Synthese geht jedoch welıt, die Ergänzungsbedürftigkeit der 1m
Protestantismus behaupteten Aftirmationen durch die 1mMm römischen atho
lizismus bewahrten anerkennt. TSt 1ın der Verbindung beider wird c5 der
ökumenischen Föderation kommen, der die Rechte der staatlichen Ge-
walten un Nationen ebenso gesichert sind W1e die der kirchlichen Gewalten
und der geistlichen Völkergemeinschaft. DIie theologischen Aflirmationen
Luthers werden 1n dieser Synthese, befreit VO  } den Negatıonen des Luther-
C(UMS, aufgehoben sSe1IN.

Die philosophischen un: theologischen Synthesen der Retormationskontro-
bei Carkyle und Maurice haben ihr den beabsichtigten Abschlufß nicht

geben können, sondern sind LEL als CUu«c Thesen neben die schon VOI-
handenenJdie mehr und mehr abgelöst VO iıhrem Ursprung
der Debatte un Revolution un! Retorm weıiter vertreten werden. Die
Reformationsgeschichte GeOorge Waddingtons, eines Freundes VO  - GEeOrge
Grote un! ONNOpD Thirlwall, B, zwischen altem anglikanischen Ratıo-
nalismus und theologischen Liberalismus stehend, ist bei posıtıver
Wertung Luthers eine verspatete Dokumentation der whiggistischen Re
formationsdeutung.“ Der eigentliche geistesgeschichtliche Schlußpunkt der
Kontroverse wird VO  w Julius Charles Hare miıt der Lutheranmerkung 1n
» The mi1iss1ion of the comforter« 12 Bde 1846| SESECLZT, die spater als selb
ständiges Buch veröffentlicht wurde.® Z se1iner Bedeutung 1n diesem PEr
sammenhang gelangt Hare nicht auft rund besonderer gelstiger Originalität

darin steht 48 weit hinter seinem Schüler, Freunde un:! Schwager Maurice
zurück sondern als Vermittler des deutschen Histor1ismus England. hne

George W ADDINGTON: history oft the reftormation the continent. Bde 1841
45 Julius Charles Vindication of Luther agaınst his recent English assajlants.

1855 Zu ihm vgl Klaus DOCKHORN: Der eutsche Histor1ismus 1n England. G 1950O;
Duncan FORBES: The liberal Anglican idea of history. Cambridge 1952
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selbst unı se1ine Leser sich der grundsätzlichen Bedeutung des Vor-
bewußt SCWESCH wären, entzieht nämlich VOIl der Hermeneutik des

Hıstorismus 4aus der Nn bisherigen Kontroverse den Boden Er ordert
Einfühlung als Voraussetzung jeder historischen Interpretation, bei Luther
W1e bei William Shakespeare. Nur innere Anteilnahme ermöglicht e1in rich-
t1ges Verständnis, während Unvoreingenommenheit L1LUT Verständnislosig-
eıt ach sich ziehen kann SO beruht das für die SAdNZC englische Luther
kritik grundlegende Mifßverständnis der utherschen Rechttiertigungslehre
auf mangelnder Einfühlung, darauf, sich die Kritiker nicht miıt dem
gleichen radikalen Sündenbewußtsein haben durchdringen können, WwW1e CS
Luther gegeben Wal Das gilt sowohl für die Oxforder mıt ihrer Fixierung
auf die Repräsentanz der Hierarchie W16e für Roscoe un Hallam mıiıt ihrem
oberflächlichen Literatenethos. Daneben aber werden den Kritikern,
abhängig davon, da{ß S1e diese aufs Ganze gehende hermeneutische Forderung
icht erfüllen, grobe Verstöße die historische Methode nachgewiesen.
Einmal haben S1e Luther nicht 1m Original studiert: Hare verwendet je]
Gelehrtenfleiß darauf, die Kritiker ihrer Abhängigkeit VO  z sekundären, oft
katholischen Quellen überführen, die Zuverlässigkeit ihrer Aussagen
1n Zweiftel ziehen. Zum anderen haben S1e Luther icht aus der Kenntni1is
sSe1INeESs Gesamtwerkes beurteilt und infolgedessen den Stellenwert der Aus-
J die sS1e wörtlich Zutieren. falsch eingeschätzt. Es ıst bei ihnen n1ıe die
ede davon, da{ß Luther auch der Verfasser der Katechismen un des ehn-
Gebote-Liedes ist Ferner haben sS1e Luther icht 1m Verhältnis ZUT VOI-
tridentinischen Katholizismus gesehen. Nur WenNnn das geschieht, wird ber
verständlich, Warum Luther solchen Wert auf die Gnadenlehre gelegt hat,
wobei Hare allerdings den Kritikern zubilligt, dafß Luther eben auf rund
dieser besonderen historischen Sıtuation nicht frei VO  d Einseitigkeit ist Auch
Luthers Vorliebe für paradoxe Formulierungen 1st 11UT AUus dem Argumenta-
tionsstil der e1ıt heraus verstehen. Es liegt der Konsequenz VO  3 Hares
Ansatz, dafß das Denken 1n historischen Päarallelen, das die Reformations-
kontroverse m Zeichen VO  w Französischer Revolution un liberaler Reform
bestimmt Hat, unzulässig ist Es INas ein Zugeständnis die bisherige rage-stelung SeIN, wWwWenn Hare gleichwohl mi1it einem Rankezitat eiıne politische
Wertung Luthers zeitgenössischen Ma(lstab vornımmt: » The great Re-
former, if INnay use eXpression of OUT days, Was OnNne of the greatestConservatives that GVT 11V6d « Es INnas aber auch eın unfreiwilliges inge
9



ständnis der Fragwürdigkeit des historischen Anspruchs se1n: eın Anzeichen
dafür, dafß die politische Kontroverse Luther un! die Reformation UT

scheinbar Ende ist, tatsächlich aber 1n anderer historischer Verschlüsse-
lung fortgeführt wird

4J Hare: AaO, 285 Die Reformationsgeschichte eopold VO RANKES erschien 1n englischer
Übersetzung VO  - Sahra ustıiın 1n Phil 18544, Aufl 1n 1845-I1

91


